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Die Produktion des Karagan- 
daer Werks für Asbest- und Ze- 
menterzeugnlssc hat sich In unse­
rem Land einen guten Ruf erwor­
ben. Sein Kollektiv ringt um 
weiteren Leistungsanstieg und 
erzielt dabei beachtliche Erfolge. 
Bereits drei Planjahrfünfte nach­
einander hat es einen bedeuten­
den Zeitvorlauf zu verzeichnen. 
.-Als Anerkennung dieser nennens­
werten Leistungen gesellte sich 
unlängst zu den Ehrentiteln ..Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit“ und ..Musterbetrieb
Ministeriums für Industrie der 
Baumaterialien der UdSSR“ auch 
die Rote Wanderfahne des 
der KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zontralrats der 
wjetgewerkschaften und des 
des Komsomol.

In der Planabteilung des 
trlcbs nennt man mir mit Stolz 
die Zahl 20 Prozent, die den Zu­
wachs der Arbeitsproduktivität 
seit Beginn des elften Planjahr- 
fünfts bezeichnet. Auch das Pro­
duktionsprogramm für diesen 
Zeitraum ist mit einer Woche 
Vorsprung bewältigt worden.

Worauf basieren diese Erfol­
ge? frage ich Erika Petkau, Lei­
terin der noch jungen, aber be­
reits erfolgreichen Abteilung 
Wissenschaftliche Arbeitsorga­
nisation.

..Unsere Fortschritte sind auf 
mehrere Momente zurückzufüh­
ren". erzählt sie. „Vor allen 
Dingen sind es die erstarkten 
schöpferischen Beziehungen der 
Ingenieure und Techniker mit 
den Produktionsneuerern. Die 
Ergebnisse dieser Zusammenar­
beit sdeht man heute in einer be­
liebigen Abteilung. Mehr und 
mehr Beachtung wird der Me­
chanisierung und Automatisie­
rung sowie der Einführung wis­
senschaftlicher Erkenntnisse und 
der Brigadeform der Arbeitsor­
ganisation und -entlohnung ge­
schenkt. Der einheitliche Auftrag 
hat unserem Kollektiv neue Im­
pulse verliehen.“

Gemeinsam mit Fjodor Tscher- 
nuchin. Leiter der Produktions­
abteilung gehen wir durch die 
Hauptabschnitte des Betriebs — 
die Röhrenform — und die Abtei­
lung für Asbestschiefer.

..Letztere zählt zu den kom­
plexautomatisierten Abteilungen 
der Branche“, kommentiert 
Tschernuchln. Dazu ist bei uns 
schon vieles geleistet worden. An 
Stelle der wenig effektiven Aus­
rüstungen sind leistungsstärkere 
getreten. Dank gemeinsamen Be­
mühungen von Ingenieuren und 
Produktionsneuerern konrtten die 
Automatisierung der Vorferti­
gungsabteilung schneller vorge­
nommen und die Arbeitsbedin-

Stark gefragte Nebenproduktion
Im Ust-Kamenogorsker Blel- 

und Zinkkombinat hat sich die 
Konsumgüterproduktion gegen­
über dem ersten Jahr der eitlen 
Planperlode auf das Dreifache 
vergrößert.

Ständiger Nachfrage erfreut 
sich bei den Kunden der Repu­
blik das Im Betrieb hergestellb- 
Zinkweiß In diesem Jahr soll 
diese Farbe Im Werte von 
800 000 Rubel mehr als im ver­
gangenen produziert werden.

Trotzdem das Zinkweiß ein 
Nebenprodukt ist. wird seiner

Nach der L wo wer Methode
Die Kollektive der Milchfar­

men unseres Sowchos arbeiten in 
diesem Jahr bedeutend efiekti 
ver als im Vorjanr. Die Zahl 
der Käjber von Je 100 Kühen 
Ist größer auch die durch­
schnittlichen Melkerträge sind 
höher. Aul diese Weise konnten 
die Viehzüchter den Plan für 
das erste Quartal bereits am 20. 
März erfüllen und darüber hin­
aus weitere 70 Tonnen Milch an 
den Staat liefern.

Darum nai sich auch das Kol­
lektiv der Milchfarm unserer Ab­
teilung verdient gemacht
Arbeiterinnen werten die Erfah­
rungen solcher führenden 
ker aus wie Juri Sabitow. Nata- 
11a Solodko Maria Sachartschen- 
ko und Alewtlna Zygankowa. In 
diesem Jahr wollen wir den Plan 
der Erzeugnislieferung 
Prozent überbieten.
füllbar

Auf den Farmen 
Arbeitsbedingungen 
An Futter mangelt es nicht. Un­
sere Futterabteilung ist stets in

Die

Mel-

’ um 33
Das ist er-

wurden gute 
geschaffen.

Abteilun- 
welterver-

wir größe- 
gebildet,

gungen grundsätzlich verbessert 
werden. Allein durch die letztge­
nannte Maßnahme Ist die Ar­
beitsproduktivität sprunghaft an­
gestiegen.“

Die Neuerer lassen auch die 
Röhrenformabteilung nicht außer 
acht. So Ist hier bereits die erste 
Ausbaustufe der Vorfertigungs­
abteilung automatisiert worden. 
Viele Ausrüstungen hat man mo­
dernisiert bzw. durch neue er­
setzt.“

Neben der Mechanisierung und 
Automatisierung der technologi­
schen Prozesse wird die Arbeits­
organisation in allen 
gen und Abschnitten 
vollkommnet.

„Ende 1983 haben 
re Brigadeschichten 
die nach dem Endergebnis ent­
lohnt werden“, ergänzt Erika 
Petkau. „In diesen Kollektiven 
wird der Koeffizient des Lei­
stungsbeitrags angewandt. Zu ih­
nen gehören auch die Schicht­
meister und die Ingenieur-Tech­
nologen. deren Lohn von den 
Leistungen dieser Brigaden ab­
hängt.“

Gegenwärtig umfaßt die Bri­
gadeform 78.4 Prozent sämtli­
cher ,-Xrbeiter. Initiator ihrer Ein­
führung ist Erhardt Grundenta- 
ler, Leiter einer Arbeitsgruppe 
an der technologischen Linie für 
Herstellung von Röhren mit kiel-, 
nem Durchmesser. Sie zählt sie­
ben Arbeiter und gehört zu ei­
ner größeren Brigadeschicht.

E. Grundentaler faßt sich kurz: 
„Wir alle haben zwei bis drei 
Nebenberufe gemeistert, was mit 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität beigetragen hat. Da­
durch konnten wir bereits am 
12. April die Erfüllung der Plan­
aufgaben für viereinhalb Monate

Die Vorzüge der Brigadeform 
liegen auf der Hand. So sind 
beispielsweise Arbeitszeitverluste 
und Ausschuß rapide zurückgegan­
gen. Die Menge der Erzeugnis­
se mit dem ehrenvollen Fünfeck 
hat sich bis auf 31 Prozent ver­
größert. Die Arbeitsproduktivität, 
liegt gegenüber der geplanten’ 
um 2 Prozent höher, und die 
Selbstkosten sind um 0.9 Pro­
zent gesunken. Dabei ist eine 
beachtliche Menge von Elektro­
energie. Zement und Asbest ge­
spart worden.

Im Sinne der Beschlüsse des 
Aprilplenums des ZK der 
KPdSU unternehmen die Werk­
kollektive weitere Schritte, um 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt noch mehr zu fördern.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“

Erzeugung angespannte Be­
achtung geschenkt. Eine wesent­
liche Vergrößerung der Produk­
tion von Zinkweiß und eine be­
deutende Verbesserung seiner 
Qualität ist durch die technische 
Neuausrüstung dieses früher lei­
stungsschwachen Produktionsab­
schnitts sowie durch die sachkun­
dige Ingenieurtechnische Siche­
rung der .Arbeiten erzielt worden.

Simon FISCHER

Ust-Kamcnogorsk

Betrieb. Die Maschinisten Niko­
lai Lowtschlk und Wladimir 
Kutschma die hier die Ausrü 
stungen bedienen bereiten lüg 
lieh genug Futter für alle 735 
Kühe. Zur Futterration der Tiere 
gehören auch Gärfutter. Welksl 
Tage und Rüben

Wir verbessern ständig die 
Zuchtarbeit. Die Kuhkälber wer­
den von klein auf zielgerichtet 
aufgezogen. Erste Ergebnisse 
liegen bereits vor In diesem 
Jahr wurden drei Gruppen von 
Erstlingskühen gebildet. Die Mo­
natsleistung einer Jeden Überlriln 
220 Kilogramm.

Auf der Farm hat das Fließ 
und Abteilungssystem In der 
.Milchproduktion festen Fuß ge 
faßt. Dadurch steigen einerseits 
die Tlerlelstungen, andrerseits 
kann man durch die Gründung 
von Spezialabteilungen für An 
melken und für künstliche Besä 
mung die Gelthelt der Kühe auf 
ein Minimum verringern und die 
Reproduktion der Herde verbes­
sern.

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

78 000 DEZITONNEN GEMÜSE 
wollen die Gemüsezüchter aus dem 
Sowchos „Jaroslawski", Gebiet Ost- 
kasachstan, in diesem Jahr an den 
S‘aat verkaufen. Sie bearbeiten die 
Kulturen mir neuen Geräten nach 
industrieller Technologie. Zu den 
altbewährten Gemüsesorten haben 
sich neue gesellt, solche wie die 
Kohlsorte „Dietmar", die Tomaten- 
sorte „Gribowskije gruntowye", die 
Paprikasorte „Geschenk der Mol­
dau" u. a. Insgesamt sind mit Gemü­
se 150 Hektar bestellt worden.

Zu den Schrittmachern der Pro­
duktion gehören die erfahrenen 
Gemüsezüchterinnen Swetlana! 
Schmidt, Ludmilla Pogorelowa, Klaw- 1 
dija Potapowa, Nina Gawrilowa und 
Valentina Protopopowa.

EIN HOHES ARBEITSTEMPO 
herrscht im Tagebau „Bogatyr", Ver-' 
einigung „Ekibastusugol". Es läßt | 
darauf schließen, daß die Bergleute j 
de 1000 000 000. Tonne Kohle; 
nicht im Dezember, wie geplant, son­
dern viel früher fördern werden. 
Das Kollektiv hat seit Jahresbeginn 
bereits mehr als 900 000 Tonnen 
Kohle überplanmäßig aul sein Konto 
geschrieben. Dazu hat die Schaufel­
radbagger-Besatzung von Anatoli 
Schischlow einen gewichtigen Bei­
trag geleistet. Den Ton im Wettbe­
werb geben die Baggerführer 
W. Benzler, W. Starkow, W. Früh­
ling, A. Wolkow und A. Achmetow

VORFRISTIGE ERFÜLLUNG der 
Planaufgaben lautet das Ziel des so­
zialistischen Wettbewerbs in der 
Verwaltung für technologische Trans­
portnuttel, Gebiet Mangyschlak. In 
den vier Monaten sind die Auflagen 
bei der Beförderung von Volkswirt- 
schaltsgütern mit 13 Prozent Überbo­
ten worden

Allen voran sind die Autokolon­
nen eins und sechs, geleitet von 
A. Kassymgalijew und S. Mukanow. 
Der Maschinist der fahrbaren Dampf­
kraftanlage M. Anetow sowie die 
Fahrer K. Utepbergenow und A. ie- 
schenow haben ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne bereits überboten.

Das Lwower Abteilungssystem 
ist bei uns durch Maßnahmen 
zur rationellen Nutzung des Fut­
ters. der Elektroenergie und der 
Ausrüstungen sowie durch be­
harrliches Ringen um hochwerti­
ge Milch und durch Lohnzuschlä­
ge für Melkerinnen. Schlosser. 
Tierpfleger und Mitarbeiter des 
Mllchblpcks untermauert.

Dadurch verringerten sich die 
Produktlonsselbstkosten der 
Milch um 0 3 Rubel gegenüber 
•en Plankosten; 80 Prozent aller 
Milch wird als erste Sorte abge 
lommen Das wiederum ergab 
rund 10 000 Rubel zusätzlichen 
Gewinn.

Der Sowcnos sorgt lür gute 
Xrbeits- und Lebensbedingungen 

der Viehzüchter, und diese ver­
gelten es mit vorbildlicher Ar­
beit.

Wllhélm DONIS. 
Zootechniker In der ersten 
Abteilung des Sowchos 
„Imantawskl"

Gebiet Koktschctaw

Maximale Nutzung der vorhandenen Reserven und Mobilisierung aller 
Werktätigen zur Erzielung hoher Endergebnisse im abschließenden Jahr der 
elften Planperiode sind die Aufgaben, um deren Lösung sich die Kommu­
nisten des Alma-Ataer Baumwollkombinats „50 Jahre Oktoberrevolution" er­
folgreich bemühen.

.Die Kommunisten des Betriebs, die zahlreiche wertvolle Initiativen- star­
ten, leisten mustergültige hochproduktive Arbeit und bekunden eine ver­
antwortungsbewußte Einstellung zu ihren Aufgaben. Sie fördern größtmög­
lich die Einführung der Brigadeauftragsmethode, nach der bereits rund 70 
Prozent aller Beschäftigten arbeiten. Das im Kombinat geschaffene Komplex­
system der Steigerung der Produktionseffektivität und der Arbeitsqualität 
hat die Tätigkeit aller Betriebsabteilungen, Abschnitte und Brigaden zu ei­
nem einheitlichen Ganzen vereint.

Unser Bild: (v. I. n. r.) Sekretär des Parteibüros der ersten Spinn- und 
Webefabrik B. Belkeschew, die Weberin S. Bastaubajewa und der Partei- 
organisator der dritten Weberei, Meistergehilfe A. Tschetyrin an den neuen 
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Freundschaftstreffen
-Am 7. Juni fand im Kreml ein 

I Treffen des Generalsekretärs des 
I ZK der KPdSU M. S. Gorba- 
: tschow mit dem Generalsekretär 

des ZK der BKP und Vorsitzen­
den des Staatsrates der VR Bul­
garien T. Shiwkow statt. Er Ist 
auf Einladung des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrates der UdSSR zu ei­
nem freundschaftlichen Arbeits­
besuch nach Moskau gekommen.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit standen Fragen der wei­
teren Entwicklung der sowjetisch- 
bulgarischen Beziehungen. Die 
führenden Repräsentanten beider 
Bruderparteien, die den bisher 
erreichten Stand der allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und der Volksrepu­
blik Bulgarien hoch einschätzten, 
brachten ihre Entschlossenheit 
zum Ausdruck, das Kampfbünd­
nis der KPdSU und der BKP. 
Ihre politische und ideologische 
Einheit auch künftig zu festigen, 
die Verbindungen auf staatlicher 
und gesellschaftlicher Ebene zu 
vervollkommnen und das Zusam­
menwirken Im Bereich der Poll-

Auszeichnung überreicht
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
hat am 7. Juni Im Kreml T. Shiw­
kow. Generalsekretär des ZK der 
Bulgarischen Kommunistischen 
Partei und Vorsitzenden des 
Staatsrates der VR Bulgarien, den 
Lenlnorden überreicht.

Anwesend bei der Überrei­
chung waren die Genossen G. A. 
Alijew. W. 1. Worotnikow, V. W. 
Grischin, A. A. Gromvko. J. K. 
Llgatschow. N. I Ryshkow, M. S. 
Solomenzew, N., A. Tichonow, 
P. N. Demltschew, W. I. Dolglch, 
W. W Kusnezow, B. N. Ponoma-

Ansprache des Genossen M. S. Gorbatschow
Teurer Genosse Shiwkow! 
Teure Genossen!
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR hat mir den 
ehrenvollen und angenehmen 
Auftrag erteilt, dem Leiter des 
uns brüderlich verbundenen Bul­
gariens dem namhaften Funk 
tlonör der Internationalen kom­
munistischen und Arbeilerbcwe 
gung Genossen Todor Shiwkow 
den Lenlnorden zu überreichen. 
Diese höchste sowjetische Aus
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tlk und Ideologie, der Wissen­
schaft und Kultur zu verstärken.

Besonderes Augenmerk galt 
Aufgaben der Erhöhung des qua­
litativen Niveaus der wirtschaft­
lichen und wissenschaftlich-tech­
nischen Zusammenarbeit, der 
Koordinierung der Volkswirt­
schaftspläne und der maximalen 
beiderseits vorteilhaften Nutzung 
der produktionstechnischen Mög­
lichkeiten jedes Landes. Der Er­
füllung dieser Aufgaben soll auch 
das langfristige Programm der 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der VR Bulgarien in 
der Zelt bis 2000 dienen, das 
während des Besuches unterzeich­
net wurde.

Im Zuge des Gesprächs wur­
den die Ergebnisse des im April 
dieses Jahres In Warschau abge­
haltenen Treffens der höchsten 
Partei- und Slaalsrepräsentanten 
der Mitgliedsländer des War­
schauer Vertrages hoch einge­
schätzt. Es wurde die Notwendig­
keit unterstrichen, auch künftig 
die Einheit und Geschlossenheit 
der verbündeten sozialistischen 

rjow, S. L. Sokolow. M. W. Si- 
mjanln, I. W. Kapitonow, V. P 
Nikonow, K. V. Russakow, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrates der UdSSR 
1. W. Archipow, der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der RSFSR W P. Orlow, 
die Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR 
G. I. Martschuk und N. W. Taly- 
sln, der Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
T. N. Menteschaschwlli. die Lei­
ter einer Reihe von Ministerien 
und anderen zentralen Staatsorga-

Zeichnung wurde Ihnen anläßlich 
des Jubiläums und für Ihre her­
ausragende Rolle bei 
Wicklung der i 
Freundschaft und allseitigen Zu­
sammenarbeit zwLJo­
kern der Sow Jetunlon 
Volksrepublik Bulgarien 
für Ihre großen Verdienste 
die Festigung des Friedens und 
die Stärkung der Positionen des 
reellen Sozialismus verliehen.

Die sowjetischen Menschen wls

der Ent 
orüdcrllchen 

I allseitigen Zu­
tschen den Vöi 

und dec 
sowie 

um

Produk-

Verstär-
Interes-

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU behandelte auf seiner 
fälligen Sitzung eine Reihe von 
Fragen der wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Entwick­
lung unseres Landes und der in­
ternationalen Politik.

Erörtert wurden einige Fragen 
der weiteren Vervollkommnung 
der Arbeitsnormung, die eine 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät und eine Festigung des so­
zialistischen Prinzips der Ent­
lohnung nach geleisteter Arbeit 
zum Ziel hat. Es wurde unter­
strichen. daß das System der 
Normung zur aktiven Einführung 
der Errungenschaften von Wis­
senschaft und Technik, zur Ent­
wicklung der Technologie und 
zur Verbesserung der ~ 
tionsorganlsatlon, zur Senkung 
des Arbeitsaufwands je Produk­
tionseinheit sowie zur..........
kung der materiellen 
sierthelt der Werktätigen beitra­
gen muß.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros wurden zusätzliche Maßnah­
men zur Vorbereitung der Kol- 
cl ose und Sowchose, der Trans­
port- und anderer Organisationen 
lür die Erntekampagne, für die 
Beschaffung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse und Futtermittel In 
diesem Jahr sowie für die er­
folgreiche Viehüberwinterung 
getroffen. Den Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen, 
den örtlichen Partei- und Staats­
organen. Leitern von Agrar-In­
dustrie-Vereinigungen, Kolcho­
sen, Sowchosen und anderen 
Organisationen wurde die Aufga­
be gestellt, eine termln- und qua­
litätsgerechte Instandsetzung der 
Erntetechnik, der Transportmit­
tel, Annahmestellen. Futterhäu­
ser und Viehställe zu gewährlei­
sten. Es wurde vorgesehen, die 
Belieferung der Landwirtschaft 
mit Erntemaschinen. Lastkraftwa­
gen. Ersatzteilen und anderen 
materialtechnischen Mitteln zu 
beschleunigen sowie Futterlager­
räume in Betrieb zu nehmen.

Besondere Beachtung galt der 
Notwendigkeit. fortschrittliche 
Methoden der Arbeitsorganisa­
tion bei der Ernte einzuleiten, 
zügig den sozialistischen Wett­
bewerb zu entfalten, bestmöglich 
die vorhandenen Reserven auszu­
schöpfen und Produktionsverlu­
sten vorzubeugen. Es wurde auf 
die Notwendigkeit verwiesen, daß 
jede Republik, Region und Jedes 
Gebiet alles daransetzen, um den 
Bedarf der Viehwirtschaft an 
Grob- und Saftfutter zu decken.

Das Politbüro billigte die 
technisch-ökonomischen Grundla- 

' gen ties “G’erieralplans der ' Ent­
wicklung der Stadt und des Ge­
biets Leningrad für die Jahre 
1986 bis 2005. Gemäß diesem 
Dokument wird eine raschere In­
tensivierung aller Wirtschafts­
zweige in Stadt und Gebiet, die 
Entwicklung der Kommunalwirt­
schaft, der Versorgung der Be­
völkerung mit Energie und 
Wärme, die Verkehrsbedienung

Staaten zu festigen, um ihre Si­
cherheit zuverlässig zu gewähr­
leisten und den Frieden in Euro­
pa und In der ganzen Welt er­
folgreich zu verteidigen.

Beim Meinungsaustausch zu In­
ternationalen Fragen wurde dar­
auf hingewiesen, daß gemeinsa­
me Handlungen aller Friedens­
kräfte unabhängig von ihrer po­
litischen und ideologischen Ori­
entierung in der gegenwärtigen 
angespannten Situation wichtig 
wie nie zuvor sind. Die Erfahrun­
gen haben gezeigt, daß die Zu­
sammenarbeit von kommunisti­
schen. sozialistischen und sozial­
demokratischen Parteien einen 
großen Beitrag zur Suche nach 
einer Lösung akuter und kompli­
zierter Probleme der internatio­
nalen Beziehungen leisten kann. 
Die antinukleare und Antirake­
tenbewegung, in deren Reihen 
sich Wissenschaftler, Arzte, Lite­
raten und Kunstschaffende. Men­
schen verschiedener Weltan­
schauungen und Glaubensbekennt­
nisse zusammenschließen, wird zu 
einer immer aktiveren Kraft, die 
die Weltpolitik positiv beein­
flussen kann. Die KPdSU und die 

nen sowie andere offizielle Per­
sönlichkeiten.

Bulgarischerseits waren zuge­
gen: Mitglied des Politbüros des 
ZK der BKP und Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Minlsterratcs der VR Bulgarien 
Tsch. Alexandrow. Sekretär des 
ZK der BKP D. Stanischcw. 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrates der \ R Bulga­
rien G Karamanew und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnung sprach Genosse M. S. 
Gorbatschow.

sen gut. daß Sie. Genosse Shiw­
kow, vor mehr als einem halben 
Jahrhundert in die Bulgarische 
Kommunistische Partei eingetre­
ten sind und. die Sache Georgi 
Dimltroffs fortsetzend, nun be­
reits drei Jahrzehnte das Zentral­
komitee der BKP anleiten. Un- 

, mittelbare Teilnahme am Kampf 
gegen den Monarchie-Faschismus 
und für den Sieg der Revolution 
\om 9. September, energische 
Arbeit zur Umgestaltung des ge- 

der Bürger und der Umweltschutz 
gesichert werden. Es Ist vorgese­
hen, den Gesundheitsschutz kon­
sequent auszubauen, die materiel­
le Basis des Handels und der Ge­
meinschaftsverpflegung zu festi­
gen, alle Arten von Dienstlei­
stungen und das Netz der Vor­
schul- und Schuleinrichtungen zu 
erweitern.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros wurden einige Fragen ;der 
Erhöhung der Rolle der Körper­
kultur und des Sports bei der 
Gesunderhaltung der Bevölke­
rung erörtert. Das Sportkomitee 
der UdSSR und andere dahin 
interessierte Ministerien und 
staatliche Zentralorgane wurden 
beauftragt, die nötigen Vorschlä­
ge vorzubereiten, gerichtet dar­
auf. daß Körperkultur Und 
Sport in das Leben der Sowjet- 
menschen immer aktiver Eingang 
finden und wirklich massenhaft 
und effektiv werden.

Das Politbüro erörterte Und 
billigte die Ergebnisse des Ge­
sprächs des Genossen M. S. Gor­
batschow mit dem Generalsekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei Und 
Präsidenten der CSSR G. Hu- 
sak, der sich in der UdSSR ; zu 
einem oflizlellen Freundschafts­
besuch aufhielt. Es wurde fest­
gestellt. daß dieses Gespräch, das 
in einer Atmosphäre der brüder­
lichen Freundschaft und des un­
eingeschränkten gegenseitigen 
Vertrauens verlief, einen neuen 
großen Schritt zur Festigung des 
Zusammenwirkens zwischen bei­
den Bruderparteien und Bruder­
staaten bedeutete. Die bei den 
sowjetisch-tschechoslowakisc hen 
Verhandlungen herbeigeführten 
Vereinbarungen sowie das in 
Moskau unterzeichnete Programm 
für langfristige wirtschaftliche 
und wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit für den Zeit­
raum bis’ zum Jahre 2Q00 eröff­
nen weitere Perspektiven für die 
Hebung des gesamten Komplexes 
der Beziehungen zwischen unse­
ren Ländern auf ein höheres Ni­
veau, für ihre qualitative Be­
reicherung im Interesse der Bry- 
dervölker. Die konsequente Rea­
lisierung dieser Vereinbarungen 
ist eine bedeutsame politische 
Aufgabe, die sich aus dem un­
veränderten Kurs der KPdSU auf 
Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft ergibt.

Das Politbüro, das einen Be­
richt des Genossen W. I. Worot­
nikow über die Ergebnisse der 
Reise einer Delegation der 
RSFSR nach Kanada entgegen- 
hähiri und billigte, hob das Stre­
ben der Sowjetunion nach weite­
rer Entwicklung von beiderseits 
vorteilhaften Beziehungen zu die­
sem Land zum Wohle unserer 
Völker und zur Festigung des 
Friedens und der internationalen 
Zusammenarbeit hervor.

Das Politbüro hat zu den er­
örterten Fragen entsprechende 
Beschlüsse gefaßt.

BKP bewerten hoch die Bemü­
hungen aller gesellschaftlichen 
Kreise, die für den Schutz des 
Friedens eintreten, und sind be­
reit. in Jeder Weise zu ihrer er­
habenen Tätigkeit beizutragen.

Die Gesprächspartner betonten, 
daß bei aller Kompliziertheit der 
Weltlage Veränderungen zum 
Besseren möglich sind. Hierzu ist 
nur eins erforderlich. nämlich 
die Bereitschaft der USA und ih­
rer Bündnispartner in der NATO, 
Vereinbarungen auf einer ge­
rechten Basis und aufgrund der 
strikten Einhaltung der Prinzi­
pien der Gleichheit und der glei­
chen Sicherheit zu erzielen. Ein 
bedeutender Schritt nach vom 
bei der Minderung der Spannun­
gen auf dem europäischen Kon­
tinent könnte die Schaffung von 
kernwaffenfreien Zonen in ver­
schiedenen Gebieten Europas, 
darunter auch auf dem Balkan, 
sein.

Genosse T. Shiwkow hat M. S. 
Gorbatschow zu eihem Freund­
schaftsbesuch Bulgariens einge­
laden. Die Einladung wurde mit 
Dank angenommen.

Das Treffen, das in einer herz­
lichen, kameradschaftlichen Atmo­
sphäre verlief, hat das völlige 
Einvernehmen und die Gemein­
samkeit der Positionen beider 
Bruderpartelen und sozialisti­
schen Staaten demonstriert.

(TASS)

sellschaftllchcn Lebens des Lan­
des auf Grund neuer Prinzipien. 
।mannigfaltige Tätigkeit bei der 
Leitung des sozialistischen Auf­
baus — das sind markante Seiten 
aus der Biographie des Gene­
ralsekretärs des ZK der BKP und 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
VR Bulgarien.

Mit dem Namen des Genossen 
Shiwkow ist die Erstarkung und 
Entwicklung der Freundschaft 
und allseitigen Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern der Sowjet­
union und Bulgariens verbunden. 
Im Laufe der ganzen Nachkriegs­
perlode entwickelten sich diese 
Beziehungen nur in aufsteigender 
Linie. Unsere Länder waren stets 
nebencinader in allen schwieri­
gen Wendungen des internationa­
len Lebens, gemeinsam ver­
teidigten wir die gerechte 
Sache und standen den 
schwarzen Kräften der Reaktion 
gegenüber. So wird es auch künf 
tig sein.

Gegenwärtig wirken unsere 
Parteien und Staaten eng und 
ersprießlich zusammen in buch­
stäblich allen Bereichen der ge­
sellschaftlichen Tätigkeit. Doch

(Schluß S. 2)
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Auszeichnung überreicht
(Schluß. Anfang S. 1) 

das Leben läßt uns nicht auf Lor 
beeren ruhen. Es stellt ständig 
neue Aufgaben und höhere For­
derungen an die Kommunisten.

Gemeinsam mit den anderen so­
zialistischen Bruderlfindcrn brach 
len.die UdSSR und Bulgarien auf 
dem Jüngsten Treffen In War 
schau ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck, die Einheit und den 
Zusammenschluß der sozialisti­
schen Gemeinschaft zu festigen 
Wir suchen beharrlich nach einem 
Weg zur weiteren Steigerung

Ansprache des Genossen T. Shiwkow
Teurer Genosse Gorbatschow* 
Teure sowjetische Freunde! 
Genossen!
Ich möchte dem Zentralkomi­

tee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und dem Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR meinen herzlichsten Dank 
für die hohe Würdigung aus’prc- 
chen, die mir zuteil wurde — für 
die Auszeichnung mit dem I «nin- 
ordon Ich bin glücklich, diesen 
Orden aus Ihren Händm zu emp­
fangen Genosse Gorbatschow 
aus den Händen des General­
sekretärs des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So 
wjetunlon

Ich glaube, daß Sie alle meine 
Aufregung und Freude verstehen, 
die ich In diesem Augenblick als 
Mensch und Kommunist empfin­
de.

Ich bin bewußt, daß meine 
Zeichnung mit dem höchsten 
wjctlschen Orden vor allem 
Ausdruck der Achtung der 
garischen Kommunistischen
tel, unserer ruhmreichen Arbeiter 
klasse und unseres heroischen 
Arbeitsvolkes Ist. Deshalb be­
trachte Ich diese für mich teure 
Auszeichnung als eine hohe Ein­
schätzung der Rolle und des Boi-

Aus- 
so- 
cin 

Bul- 
Par-

Kamelbesfände vergrößern sich

Kamelzucht.
Planeten“ 

gegenwärtig 
Kamele, etwa 
davon in den

Trotz des strengen Winters 
haben sich . die Kamelbestände 
in der Republik bedeutend ver­
größert. Ihr größter Teil ist in 
den Gebieten Mangyschlak, Ksyl- 
Orda. Gurjew, Tschlmkent, Ak- 
tjubinsk und Uralsk konzentriert 
Ihre Zahl nimmt auch In den an­
deren Gebieten zu. Unser Ge­
sprächspartner, der Junge Wissen­
schaftler Sejdulada Mussajew aus 
dem Kasachischen Forschungsin­
stitut für Viehwirtschaft, widmet 
seine Tätigkeit der

„Auf unserem 
sagte er, „gibt es 
etwa 15 Millionen 
eine Viertelmillion 
mittelasiatischen Republiken und 
gut die Hälfte davon In Kasach­
stan. Die Kamele waren seit eh 
und je ein unersetzliches Tran­
sportmittel In der Wüste. Trei­
ber führten die Karawanen über 
viele Hunderte Kilometer Ge­
genwärtig liefern die Kemel'’ gu­
te Wolle. Elegante Mäntel und 
leichte warme Decken aus Kamel­
wolle sind in allen Ländern stark- 
gefragt. Und ihre Milch und 
Fleisch? Die Kamele nehmen 
rasch zu und erreichen mit zwei 
Jahren ein Gewicht von 500 Kllo- 
gr.rnm

Das Fett dieser Tiere — bis 
zu 100 Kilogramm — sammelt 
sich größtenteils In den Höckern 
an. Dadurch kann das Kamel In 
schweren Zelten leicht Hunger 
und Durst ertragen Die Kamele 
ernähren sich bekanntlich von

Objektive und subjektive Gründe
oder Wie die Kustanaier Konsumgenossenschaften einen
Die bedarfsgerechte Versorgung der ländlichen Werktätigen Int das 

erstrangige Anliegen der konsuniqenossenschaftlichen Organisationen, die 
c.non scnvprer.scnOH Beitrag zur urfullunq der volkswirtschaftlichen Auf­
gaben leisten.

Mit fast 1 700 Verkaufseinrichtungen, Gaststätten sowie zahlreichen Be­
trieben und Kombinaten befanden sich die 16 000 Mitglieder der Konsum­
genossenschaften des Gebiets Kustanai mehrere Jahre lang in der Vorhut 
des ländlichen Handels. Die Vergangenheitsform wird hier mit Absicht ge­
braucht, denn heute hat sich die Lage in den Handelsbetrleben des Gebiets 
wesentlich verändert und weist negativ« Tendenzen auf. Allein Im vorigen 
Jahr ist ein Planrückstand von mehr als 21 Millionen Rubel zugelassen 
worden. Was ist der Grund für dieses plötzliche Zurückbleiben? Darüber 
unterhielten sich Nikolai USATOW. stellvertretender Vorsitzender des Ge­
bietsverbands der Konsumgenossenschaften, und 
kob GERNER.

unser Korrespondent Ja-

Nikolai Jegorowitsch, es ist üb- 
. i ch, bei der Analyse eines Vor- 
( qangs objektive und subjektive 

Gründe herauszuf Inden Auch wir 
, wollen In unserem Gespräch bei 
। diesem Schema bleiben, d^ch mit el- 
। nem Unterschied: Wir beginnen mit 
. den subjektiven Gründen.

Ich stimme Ihnen zu denn die 
; subjektiven Gründe «ind meist tin- 
' sere eigenen Versäumnisse unse- 
I re Schulden, und bei der Aufzäh- 
; Itng der objektiven Gründe 
sieht es Immer so aus als ob man 

I sich j-echtfcrtlgen wolle
Vor allem gel t es hier meines 

I Erachtens um die Umge;taltung 
। der Psychologie der Konsumge- 
' rossenschafter be! der richtigen 
Einschätzung der Veränderungen. 

! die sich In den letzten Jahrzehn- 
! len auf dem Lande vollzogen ha­

ben. Früher wurde auf dem Lan­
de praktisch eine beliebige Wa­
re realisiert Heute Ist das kul- 

, lurelle und das Lebensniveau der 
ländlichen Werktätigen uesent- 
lieh gestiegen, folglich sind auch 

| ihre Anforderungen gewachsen.
Wir aber, leb meine die Konsum­
genossenschafter, wollen das an­
scheinend nicht wahrnehmen und 
bedienen uns Immer noch der al 
ten Verkaufsmetl öden

In der lüngsten Vergangenheit 
hatten wir auf den traditionellen 
Frühjahrs- und Herbstbauern- 
märkten binnen einiger Tage fast 
die Hälfte des Jahresplans er­
füllt. Zwar haben wir uns von 
dieser Handclsmethode nicht los­
gesagt, doch Ist sie nicht mehr 
der wichtigste Faktor in unserer 
Tätigkeit

Um mit der Zeit Schritt zu hal­
ten, müssen dir Konsumgenossen­
schaften mehr Handelsbetriebe in 
den Dörfern bauen, damit man 

der Effektivität unserer Zusam­
menarbeit und sind bestrebt, ih­
ren Nutzeffekt zu erhöhen, damit 
»le aktuelle Probleme lösen hilft. 
Das Ist auch der Sinn des lang­
fristigen Programms der Ent 
Wicklung der Zusammenarbeit in 
Wirtschaft. Wissenschaft und 
Technik zwischen der UdSSR 
und der VR Bulgarien für den 
Zeitraum bis zum Jahre 2000. 
das Genosse Shiwkow und Ich un­
terzeichnen werden.

Gestatten Sie mir. Im Namen 
der Führung der KPdSU, unserer 

trags unserer Partei und des so­
zialistischen Bulgariens zum 
Kampf für Sozialismus und Kom­
munismus, für dauerhaften Frie­
den auf Erden.

Wir bulgarischen Kommuni­
sten sind stolz auf unsere Partei 
— die revolutionäre, internatlo 
nallstlsche Partei —, die der al­
les bezwingenden marxistisch-le­
ninistischen Lehre grenzenlos 
treu ist. Eino solche Partei wird 
sie auch künftig bleiben.

Im Feuer der harten Klassen­
kämpfe hat unsere Partei die Ei­
genschaften einer Partei von Le­
ninschem Typ gewonnen. Unter 
ihrer Leitung hat der Kampf des 
bulgarischen Volkes gegen den 
Monarchiefaschismus und den Ka­
pitalismus mit dem Sieg am 9. 
September 1944 geendet. Die so­
zialistische Revolution vom neun­
ten September Ist nicht zu tren­
nen von der entscheidenden Hilfe 
der sowjetischen Befrelungsar- 
mec. vom historischen Sieg des 
Sowjetvolkes über den Hitlerfa- 
schlsmus; den 40. Jahrestag die­
ses Sieges hat neulich die gesam­
te progressive Menschheit sehr 
festlich ‘begangen.

Teure Genossen!
Bereits mehr als vierzig Jahre 

Kameldorn und Salzkraut.
Die dürregefährdete Steppe Im 

Gebiet Tschlmkent ist der einzige 
Raum in der Welt, wo zwei- und 
auch einhöckerige Kamele (Dro­
medare) leben. Letztere sind klei­
ner. liefern aber vortreffliche 
Milch und sind dem heißen Kli­
ma besser angepaßt. Die zwei­
höckerigen sind viel stärker, tra­
gen mehr Fleisch und Wolle, ge­
ben aber nur wenig Milch. Die 
wertvollen Eigenschaften beider 
Arten sind den Mischlingen ei­
gen. die Im Sowchos „Tlmurski" 
gezogen werden. Hier funktioniert 
eine mechanische Melkanlage, 
die nach dem Entwurf von Ka- 

gebaut 
: ihres-

gibt 
3 000

sachstaner Spezialisten ; 
Ist und In der Welt nicht 
gleichen hat.

In der Laktationsperlode 
eine Kamelstute 2 000 bis 
Kilogramm Milch. Deren Fettge­
halt schwankt von drei bis acht 
Prozent. Aus der Milch wird But 
ter und fetter welcher Quark be 
reitet. Sehr nützlich Ist Schu- 
bat — gegorene Kamelsmilch. Ka­
sachstan erzeugt davon mit je­
dem Jahr Immer mehr

In der Wüste vertilgen die 
Kamele niemals das ganze Grün 
um sich herum, wie die Schafe, 
sondern kleine Abschnitte bald 
zur linken bald zur rechten Sei­
te Das erweckt den Eindruck, 
den Kamelen sei pln angeborenes 
Gefühl des ökologischen Gleichge 
wlchts eigen.

(KasTAG)

die neuesten Verkaufs­
anwenden kann. Zwar 

Planjahr- 
mo-

auch hier 
mpthoden 
haben wir In diesem 
fünft In vier Rayonzentren 
derne universelle Handelsstätten 
eröffnet Ist das für unser großes 
Gebiet offensichtlich noch zu we­
nig

Man'sagt, es genügt, wenn man 
den Interessenkreis der Dorfleute 
erfahren will, eine” Einblick in den 
Planbericht der Handelsorganisa­
tionen zu gewinnen, Hier lassen 
sich die großen sozialen Verände­
rungen des heutigen Dorfes eben­
falls gut sehen. Nehmen wir nur 
die Tatsache, daß die Dorfbewoh­
ner heute viel öfter als früher in 
d'« VerI-’u'rsteUe kommen, um In. 
bensmittel einzukaufen. Dabei gibt es 
Ini Gebiet Kustanai zahlreiche Ar­
beitersiedlungen. In denen die Men­
schen schon längst keine Individuel­
le Hauswirtschaft besitzen.

Gerade diese Tatsache haben 
wir nur wenig beachtet. Die Ana­
lyse der Sachlage zeigt, daß der 
Anteil der Lehensmlttelwnren am 
allgemeinen Warenumsatz stets 
zunimmt und heute über 40 Pro­
zent ausmacht Somit hätten wir 
mehr Wert auf das Angebot von 
Milch, Fleisch Eiern u. a. tieri­
schen Erzeugnissen legen sollen 
Das war ein nicht wledergutzu- 
machendes Versäumnis. Zugleich 
Ist die Kapazität unserer Verar 
beltungsbetriebe noch zu gering 
um die Bevölkerung ausreichend 
mit Wurst- und Räucherwaren zu 
versorgen.

Wie Sie sehen, sind das alles 
subjektive aber auch objektive 
Gründe, denn eines hängt vom 
anderen ab und wirkt steh schließ 
lieh auf die Planerfüllung aus

Viele« Ifeße «Ich auch durch elno 
gut durchdacht« Arbeitsorganisa­
tion erreichen. Laut Angaben ha. 
ben Ober 42 Prozent der In den Kon­
sumgenossenschaften des Gebiets 

ganzen Partei und des sowjeti­
schen Volkes Ihnen, teurer Ge­
nosse Shiwkow, gute Gesundheit 
und Energie In Ihrer verantwort­
lichen Arbeit als Parteifunktionär 
und Staatsmann zu wünschen.

Es erstarke auch künftig die 
ewige und unzerstörbare so­
wjetisch-bulgarische Freundschaft 
zum Wohl unserer Länder und Im 
Interesse der ganzen Sozialist! 
sehen Gemeinschaft!

A 
Genosse Todor Shiwkow hielt 

eine Erwiderungsansprache.

Volk die 
des Mar- 

reale Schaf-

setzt das bulgarische 
Ideen und Prinzipien 
xismus-Lcninlshius In 
fenstaten um Das sozialistische 
Bulgarien stützt sich weitgehend 
auf die ersprießliche Zusammen­
arbeit und das enge Zusammen­
wirken mit den Völkern der so­
zialistischen Gemeinschaft, in er­
ster Linie mit der Partei und der 
Heimat Lenins, mit dem verbrü­
derten Sowjetvolk. Dem gleichen 
Ziel wird auch das Programm 
der wirtschaftlichen und wissen­
schaftlich-technischen Zusammen­
arbeit dienen, das wir heute, 
Genosse Gorbatschow, mit Ihnen 
unterzeichnen worden.

Die bulgarischen Kommunisten, 
alle Werktätigen unseres Landes 
freuen sich über die Erfolge der 
KPdSU und des Sowjetvolkes bei 
der Vervollkommnung des ent­
wickelten Sozialismus. Die um­
fassende politische,, ideologische 
und organisatorische Tätigkeit 
des Zentralkomitees der KPdSU 
ist voll und ganz dem weiteren 
allgemeinen Fortschritt der So­
wjetunion. dem Frieden und der 
Völkerverständigung gewidmet.

Nochmals von ganzem Herzen 
für die hohe Auszeichnung dan­
kend, möchte Ich Ihnen, teure (TASS)

Störungsfrei funktionieren die Verarbeitungsausrüstun­
gen im Dshambuler Zuckerkombinat. Die strikte Befol­
gung der technologischen Vorschriften, wofür der gut 
organisierte ingenieur-technische Dienst Soige trägt, si-

chert den Maximalausstoß qualitätsgerechter Erzeugnis­
se.

Unser Bild; Obereinrichtemeister für Fließstraßen der 
Raffinadefabrik A. Kiesner (links) und Ingenieur W. Sab- 
ro prüfen die Aggregate. Foto: Woldemar Sittner

Durch Taten untermauert
Das Kollektiv des Ust-Kameno- 

gorsker Kondensatorenwerks, das 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des 40. Jahrestags 
des großen Sieges erfolgreich cin- 
gclöst hat, verankert seine Lei­
stungen und bemüht sich, die Ar-

Planröckstand verschuldeten

Gebiets zeugt, 
dafür. Es qibt 
die die Sache 
Zum Beispiel 
Warenzullefe-

beschäftigten Mitarbeiter Mittel­
fachschulbildung. die anderen er­
lernen den Beruf in verschiedenen 
Kursen und Lehrgängen. Somit gibt 
es mit der Kaderversorgung Im Ge­
biet keine Probleme. Um so mehr 
bleibt es unverständlich, warum die 
progressive Arbeitsform In den 
Handelsbetrieben bis letzt noch 
nicht Fuß gefaßt hat Ich meine die 
Brigadeform.

Eine durchaus richtige Bemer­
kung. Einige Versuche, die Bri­
gadeform einzuführen, mißglück­
ten. Warum? Wir nehmen an, die 
Verkäuferinnen wurden über die 
Vorteile der neuen Arbeitsmetho­
de nur wenig aufgeklärt. Übri­
gens haben wir begonnen, die 
Bedingungen der Brigadearbelts- 
methpde und der Verteilung nach 
dem Endresultat im System der 
ökonomischen Schulung zu stu­
dieren In der zweiten Jahreshälf­
te wollen wir den Versuch wie­
derholen, und zwar in den Wa­
renhäusern der Rayonzpnlren.

Die Brigadeform ist bekanntlich 
erst dann vorteilhaft, wenn dafür 
die nötigen Bedingungen geschaffen 
sind. Die heutige Sachlage in den 
Handelsbetrieben des --------‘
so scheint mir, nicht 
mehrere Momente, 
verderben können, 
die unregelmäßige ____________
rung in die ländlichen Verkaufsstc1- 
len. der Mangel an eigenen Last­
autos, um nur einige zu nennen.

Der Krnftfahrzeugpark der Gc- 
bletskonsumgcnosser.schaften ist 
tatsächlich ein Kapitel für sich. 
Die Frage läßt sich nicht über 
Nacht regeln, doch In zwei Jah­
ren wollen wir den Park zur 
Hälfte erneuern Sicher sind wir 
nicht Imstande, diese umfangrei­
che Arbeit allein durehzufübren. 
Wir rechnen mit der Hilfe sei 
tens des Republikverbands der 
Konsumgenossenschaften.

Da wir schon darauf zu spre 
chen gekommen sind, so muß Ich 
noch einige Momente nennen, die 
ich neben dem Mangel an Last 
kraftautos zu 
Gründen zähle. 

In den vier
Jahrfünfts Ist der Elnzelwarenum 
satz um 21,9 Prozent gestiegen, 
zur Zelt verfügen wir über 13 
Nebenwirtschaften und 30 Mast 
betriebe, die Jährlich bis 3 000 

den objektiven

Jahren des Plan

Genossen, und In Ihrer Person al­
len sowjetischen Brüdern und 
Schwestern versichern, daß die 
Bulgarische Kommunistische Par 
tel, die Volksrepublik Bulgarien 
und das gesamte bulgarische Volk 
Im Kampf um die Sache des So­
zialismus, um den Triumph des 
Friedens und sozialen Fort­
schritts In der ganzen Welt Im 
mer Schulter an Schuller mit 
Ihnen vorgehen werden. Ich dan­
ke Ihnen!

A
der Kommunlsti-

und des Sowjetslaa-
Die Leiter 

sehen Partei 
tes gratulierten Genossen T. Shiw­
kow herzlich zur Überreichung 
der höchsten Auszeichnung der So­
wjetunion. Sie wünschten Ihm 
neue Erfolge In seiner Tätigkeit 
als Partei- und Staatsfunktionär 
Im Namen der weiteren Festigung 
der Einheit der KPdSU und der 
RKP. der Vertiefung der brüder­
lichen Freundschaft und allseiti­
gen Zusammenarbeit des sowjeti­
schen und des bulgarischen V ol­
kes zum Wohl des Weltfriedens.

An demselben Tag unterzeich­
neten M. S. Gorbatschow und 
T. Shiwkow das langfristige 
Programm der Entwicklung der 
Zusammenarbeit in Wirtschaft. 
Wissenschaft und Technik zwi­
schen der UdSSR und der VR 
Bulgarien für den Zeitraum bis 
zum Jahre 2000.

Anwesend bei der Unterzeich­
nung waren die Genossen G. A. 
Alijew, W I. Worotnikow, V. W. 
Grischin. A. A. Gromvko, J. K. 
Llgatschow, N. I. Ryshkow. M. S. 
Solomenzew, N. A. Tichonow, 
P. N Demltschew, W. I. Dolglch, 
W. W Kusnezow, B. N. Ponoma­
rjow, S. L. Sokolow, M. W Slm- 
Janln, I. W. Kapitonow, V. P. Ni­
konow, K. V. Russakow, der Er­
ste Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR 

beltsproduktivltät weiter zu stel 
gern, die Qualität der Erzeugnis­
se zu verbessern. Zu den 
überplanmäßigen Erzeugnissen 
im Werte von etwa 100 000 Ru­
bel kommen neue hinzu. Das Ein­
sparungskonto wächst; Es sind

Tonnen Fleisch liefern. Doch das 
reicht bei weitem nicht aus. Die 
materialtechnische Basis des Ge­
bietsverbands der Konsumgenos­
senschaften läßt noch viel zu 
wünschen übrig. Leider können 
wir die Dorfleutc z. B. noch nicht 
genügend mit Konditoreiwaren 
versorgen, nur die Feinbäckerei­
en In Semlosjornoje und Urizki 
decken den Bedarf an diesen Wa­
ren, Jedoch auch nur 
gern Sortiment. Noch 
Ist es um alkoholfreie 
bestellt.

In gewissem Maße 
Nichterfüllung unseres 
gen Plans der Republikvorstand 
der Konsumgenossensch a f t e n 
schuld, der uns Industriewaren Im 
Werte von 60 Millionen Rubel 
nicht rechtzeitig geliefert hat 
Schließlich hat man uns doch 
noch, wenn auch mit großer Ver 
spätung. Waren für 29.8 Millio­
nen Rubel zukommen lassen.

Hatte man bei dieser Lage nicht 
nach inneren Reserven suchen sol.

ln gcrln- 
schlechter 
Getränke

Ist an der 
vorjährl-

Das taten wir auch. Allein 
dank der Manövrierung von Wa­
renressourcen wurden 4,7 Millio­
nen Rubel gewonnen bei einem 
Plan von 700 000 Rubel Im Do 
zomber hatten die genossenschaft 
liehen Organisationen außerdem 
tierische Erzeugnisse lip 
Werte von 5.5 Millionen Rubel 
angekauft.

Doch wie gesagt, bei den zahl­
reichen Mängeln, die es In unse 
ren Konsumgenossensch a f t c n 
noch gibt, konnten wir die 
Schwierigkeiten, ganz gleich 
eher Art, — objektive oder 
jektlve — nicht überwinden.

Wie sind dl« Perspektiven 
Verbesserung dieser Lage?

Die Ergebnisse des Jahres 
1984 wurden auf Versnmmlun 
gen und Beratungen auf verschle 
denen Ebenen behandelt und ana 
lysiert Es wurde ein umfangrel 
ches Programm erarbeitet, da^ 
uns weiterhelfen wird

So z B worden In diesem Jahr 
1 500 Quadratmeter Verkaufs­
flächen Ihrer Bestimmung über­
geben; eine weitere Verbreitung 
werden die Formen des Kommis

wei 
sub

do»

bulgarische
I. W. Archipow und andere 
wjctische und 
sönllchkelten.

so-
Per-

A
KPdSU, das Prä-Das ZK der 

sldlum des Obersten Sowjets der 
UdSSR und die Regierung dèr 
UdSSR gab im Großen Kremlpa 
last ein Essen zu Ehren von 
T. Shiwkow.

Am Essen nahmen teil die Ge­
nossen M S. Gorbatschow, G. A. 
Alijew. W I. Worotnikow, V W 
Grischin. A. A. Gromvko, J. K 
I Igatschow N. I Ryshkow, M S. 
Solomenzew, N. A Tichonow 
P. N Dcmltschew, W 1. Dolglch, 
W. W. Kusnezow. B. N. Ponoma­
rjow, S. L Sokolow. M. W Sim 
Janin, I. W Kapitonow, V P 
Nikonow. K. V Russakow, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrates der UdSSR 
I. W. Archipow und andere offl 
zlellc Persönlichkeiten.

Während des Essens, das In ei­
ner freundschaftlicher Atmosphä­
re verlief, tauschten die Genos­
sen M. S. Gorbatschow und 
T. Shiwkow Roden aus, die mit 
großer Aufmerksamkeit ang^bfirl 
und mit anhaltendem Beifall be­
grüßt wurden.

T. Shiwkow besuchte das W.-I 
Lenln-Mausoleum und legte einen 
Kranz nieder Ein Kranz wurde 
auch am Grab des Unbekannten 
Soldaten niedergelegt

Der Gast wurde von K. V. Rus­
sakow begleitet.

In der zweiten Tageshälftc 
kehrte T. Shiwkow aus Moskau in 
die Heimat zurück. Er wellte auf 
Einladung des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Mi­
nisterrates der UdSSR zu einen! 
freundschaftlichen Besuch In der 
Sowjetunion.

Auf dem Flughafen wurde 
T. Shiwkow von den Genossen 
A. A. Gromyko, W.W Kusnezow, 
K. V. Russakow und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten verab­
schiedet.

etwa 190 Tonnen Elsenmetallwalz 
gut und über 85 000 ‘ Kilowatt­
stunden gespart worden.

Immer zügiger wird Im Be­
trieb der Wettbew’erb um die er­
folgreiche Realisierung der Be­
schlüsse des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU 
um die würdige
XXVII. Parteitags der KPdSU 

entfaltet. (KasTAG)

, .. des
von 1985 und 
Ehrung des

slonshandels erfahren, Verkaufs 
stellen dieser Art sollen In den 
Rayonzentren und /Arbeitersied­
lungen Kuschmurun, Trojebrat- 
ski, Tobol und Kojbagar eröffnet 
werden, die Zahl der Verkaufs­
stellen mit Bestelldiensten wird 
auf 340 ansteigen; konsequent 
werden Maßnahmen zur Verbes­
serung der Arbeitsorganisation 
getroffen...

Mit einem Wort, wir haben un­
sere Fehler und Mängel eingese­
hen. Und das ist schon die halbe 
Sache. Wir müssen unsere Ar­
beit vollständig umgestalten und 
dabei die Errungenschaften der 
Wissenschaft, die neue Technik 
und Technologie in den Dorfhan­
del einführen.

Ihr Wort muß dabei wohl auch 
die Industrie mitsprechen, denn 
heute, wo der Markt durch viele 
Waren gesättigt Ist, ist eine gebie­
terische Notwendigkeit der Verbcs. 
serung der Warenqualität und der 
Verstärkung der Zusammenarbeit 
vnn Industrie und Handel entstan­
den.

Die Konsumgenossenschaften 
und die Industriebetriebe, die 
Konsumgüter erzeugen, ziehen 
gemeinsam am Strang: Erfüllt 
der Jeweilige Betrieb nicht den 
Plan, so mangelt es in unseren 
Handelsstätten an stark gefrag­
ten Möbeln, Lederschuhen, elek­
trischen Haushalts- und funk­
technischen Geräten und so wei­
ter Demnach ist die Sache der 
Versorgung der ländlichen 
tätigen mit Konsumgütern 
gemeinsames Anliegen.

Werk 
unser

schonAls dieses Material 
druckfertig war, hatten wir eine 
Nachricht von Nikolai Usatow 
bekommen In der er seine Über 
zeugung zum Ausdruck brachte, 
daß die Konsumgenossenschaften 
des Gebiets mit voller Gewißheit 
den Staatsplan des Halbjahres 
vorfristig erfüllen worden, haben 
sie doch den Warenumsatz des er­
sten Quartals wesentlich überbo 
ten. Das soll aber nicht bedeu­
ten. betonte er, daß damit alle 
Probleme von der Tagesordnung 
gestrichen seien. Es gelte, alle 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Lage konsequent zu realisieren.

Die I httsoMlunq
4.

I meines letzten Auf- 
Taldy-Kurgan bekam 

। die Gelegenheit, mit 
gründlich und unge- 

sclne neue Arbeit als

gestattet. Im nächsten Jahr 
ich mit meinen besten Schü- 
eine Erntebrigade bilden und 
Neuland fahren Das wird 
Praktikum sein’ Nikolai 

unser

Dlmen-

lenke 
Berufs-

Während 
enthalts in 
ich endlich 
Otto Adler 
stört übe» • 
Ix’hrausbllder und über seine er­
sten Eindrücke und Erfahrungen 
zu sprechen.

..Noch nicht an alles habe Ich 
mich hier In der Stadt gewöhnt ‘ 
sagte Adler. ..Zum Beispiel nicht 
daran daß man im Sommer In 
Urlaub gehen kann. Ein sonder­
bares Gefühl für einen Menschen, 
der sein Leben lang eben Im Som 
mer bis über die Ohren In der 
Arbeit stak für den die Som­
mertage entscheidend waren.

Aber solch einen Luxus habe 
Ich mir da« erste und das letzte 
Mal 
will 
lern 
Ins 
ein 
Iwanowitsch Tatarlnzew, 
Direktor, unterstützt meine Idee."

„Und die Lehrwirtschaft?"
.Da Ist mehr oder weniger 

alles In Ordnung, da gibt es Jetzt 
einen tüchtigen, umsichtigen Lei­
ter. Friedrich Ebauer Ist ein gu­
ter Wirt Auch meine Jüngeren 
Kollegen die Lehrausbilder ha­
ben so manches gelernt Die wer­
den In der Erntezeit auf den 
lumpigen 250 Hektar auch ohne 
mich gut fertig Ich sehne mich 
nach Welte, nach großen ~‘ 
sionen!"

..Otto Rudolfowitsch“, 
ich vorsichtig ein. ..Ihre 
schule bildet eigentlich Meliora­
toren heran..."

„Ich verstehe schon; Sie wol­
len fragen, wie das mit meinem 
Hang zu meinem alten Beruf 
übereinstimmt Darauf antworte 
ich so: Der Meliorator ist auch 
ein Ackerbauer. Er hat es In er­
ster Linie mit dem Boden und 
mit der Steigerung seiner Ergie­
bigkeit zu tun. Folglich muß un­
ser Abgänger nicht nur ein guter 
Meliorator, sondern auch ein 
sachkundiger Mechanisator sein."

„Sie sind nun bereits zwei 
Jahre Lehrausbilder. Wie gestal­
ten sich Ihre Beziehungen zu den 
Kollegen?"

„Von Anfang an hatte ich gro­
ßes Glück als Tatarlnzew mir 
zum Lehrausbilder den erfahre­
nen Pädagogen Viktor Alexeje- 
wltsch Sawalischin gab. (Adler 
sieht mich schmunzelnd an: 
Siehst du ich bin als Lehrausbil­
der eingestellt, brauch' aber vor­
läufig noch selbst einen!) 17 Jah­
re Berufstätigkeit. Ein Mann von 
seltener Herzensgüte und Freige­
bigkeit. Wie der es versteht, die 
Jungen Im Zaum zu haltenl Nein, 
er unterdrückt Ihren Willen nicht, 
er reißt sie mit seinem Talent, 
mit seinen umfangreichen, gründ­
lichen Kenntnissen mit.

In der Gruppe, die wir selbst 
aus Abgängern achter Klassen 
gebildet haben, arbeiten wir zu 
dritt — Sawalischin und Ich als 
Lehrausbilder und Valentin Iwa­
nowitsch Gorbatschow als Grup­
penleiter Der letztere ist eben­
falls nach langjähriger Ar­
beit auf verschiedenen Baustel­
len in die Berufsschule gekom­
men. Auch ein ausgezeichneter 
Pädagoge. Er kennt sich in den 
Jungenseelen wunderbar aus. fin­
det sofort heraus, wer welchen 
Pflichten gewachsen ist. Das ist 
seine Stärke Er hat es vermocht, 
in den ersten Unterrichtstagen 
ein arbeitsfähiges Gruppenaktiv 
zu bilden, auf das wir uns in 
unserer gesamten Unterrichts­
und Erziehungsarbeit stützen."

Nebenbei sei gesagt, daß die 
Gruppe Nr. 30 zu den besten in 
der Berufsschule gehört. Hier 
gibt es keine Verstöße gegen die 
Disziplin alle Schüler kommen 
ihren Pflichten mehr oder weni­
ger erfolgreich nach, beteiligen 
sich aktiv am gesellschaftlichen 
Leben. Niemand hat nach dem 
ersten Lehrjahr die Berufsschule 
verlassen Das ist ein Verdienst 
dieser drei Männer, die 
standen haben, den Weg 
Herzen der nicht 
Jungen zu finden.

..Aber, wissen 
mir Otto Adler 
..wenn Ich damals eine 
lung gehabt hätte, wie 
und verantwortungsvoll die Ar­
beit des Lehrausbilders ist. da 
würde Ich es mir noch und noch­
mals überlegen. Wie recht hatte 
mein Arbeitskollege Alexander 
Omeljancnko, der beim Abschied 
sagte, daß ich es hier nicht leicht 
haben werde.

Wenn ich an meine Lehrzeit 
In der Mechanisatorenschule zu­
rückdenke". fährt Otto Adler 
in seiner Rede fort. ..muß Ich 
zugeben daß unser Lehrer Ru- 
stam D i gatowltsch Dergatow es 
damals nicht leicht hatte mit uns. 
Wir waren bei weitem keine En­
gel. trieben auch Schabernack 
und so Aber daß wir uns Je­
mals unterstanden hätten, den 
Unterricht zu versäumen, so et­
was gab es nicht Meine Jetzigen 
Schüler aber können 
manchmal leisten.

Wir sprechen jetzt 
der Arbeitserziehung 
der Einen besonderen Anstoß 
gab uns dazu auch der Beschluß 
über die Reform der Schule. Da­
bei befürchte Ich, daß wir aus 
einem Extrem ins andere verfal­
len. nämlich daß wir Jetzt alle 
unsere Bemühungen auf die Or­
ganisation des Werkunterrichts 
und der produktiven Arbeit der 

es ver- 
zu den 
Idealenimmer

Sle". 
eines

gesteht 
Tages. 

Vorstei­
schwer

sich das

viel 
der

von 
Kin-

(Anfang Nr. Nr. 103, 104, 105, 
107, 108).

Schüler lenken werden. Davor 
warnte auch Genosse Tschernen- 
ko in seiner Rede über die Haupt­
aufgaben der Reform Die pro­
duktive Arbeit der Kinder sei 
zwar außerordentlich wichtig für 
die klassenbewußte. Ideologische 
und Arbeitserziehung, unterstrich 
er mit allem Nachdruck aber 
viel wichtiger sei ihr Mltkom- 
men in der Schule — ihre höch­
ste Staatspfllcht und Verantwor­
tung vor der sowjetischen Ge­
sellschaft Junge Leute, die nicht 
in solcnem Bewußtsein erzogen 
wurden taugen später für keine 
Arbeit denn schlechte Arbeiter 
sind nicht deshalb schlecht, well 
man sie Im Fachunterricht un­
genügend ausgebildet sondern 
well man sie in den tagtäglichen, 
gewöhnlichen Schulstunden nicht 
zur Verantwortung erzogen hat. 
Die gewöhnlichste Unterrichts­
stunde Ist das Hauptmittel der 
Arbeitserziehung.“

..Sie sind nun bereits das drit­
te Jahr Lehrausbilder In der Be­
rufsschule. Welchen Eindruck 
haben Sie von der gegenwärtigen 
Arbeit dieser Lehranstalt?" frag­
te ich Otto Adler.

..ich bin noch zu kurze Zeit 
In diesem System tätig, um tief­
gehende Verallgemeinerungen zu 
ziehen“ begann Adler bedächtig. 
Fr sagt nichts übereilt Jedes 
Wort überlegt er gründlich, so 
wie er das In den langen Jahren 
seiner Bauerntätigkeit gewohnt 
ist.

„Nehmen wir die sogenannten 
.Tage der offenen Türen', zu de­
nen die Jungen und Mädchen aus 
den Dörfern eingeladen werden. 
Hier In den Berufsschulen gibt 
es viel zu zeigen — die modernen 
Wohnheime mit allen Bequem­
lichkeiten. die musterhaft aus­
gestatteten Unterrichtsräume und 
Werkstätten; gegenwärtig wird 
die Arbeit am modernen Sport­
komplex für die Berufsschulen 
von Taldy-Kurgan abgeschlossen. 
Drei Räume für Ballspiele und 
Leichtathletik ein großes 
Schwimmbecken. In der Perspek­
tive — eine Kunsteisbahn... Tja, 
da reißt der Dorfjunge die Augen 
auf und ist ganz baff. Natürlich 
möchte er hier lernen. Aber so­
bald der Alltag beginnt gehen 
ihm die Augen auf er begreift 
Jetzt erst, daß dieser Beruf ihm 
nicht zusagt, er möchte lieber 
Bauarbeiter oder Dreher, oder 
Elektroschweißer werden.

Wie gesagt, sichert eine solche 
Werbungsarbeit vorübergehenden 
Erfolg, der Plan der Aufnahme 
neuer Schüler wird erfolgreich 
erfüllt, aber", sagt Otto Adler 
entschieden, „das Leben fordert, 
tiefer hineinzugreifen, den ge­
strigen Schülern die Notwendig­
keit. die innere Schönheit unseres 
Berufes und seine soziale Bedeu­
tung vor Augen zu führen. Das 
ist eine außerordentlich kompli­
zierte und verantwortungsvolle 
Aufgabe."

Diese Aufgabe Ist wirklich von 
erstrangiger Bedeutung, und das 
Kollektiv der Berufsschule Nr. 12 
beginnt sie allmählich zu lösen. 
Der Direktor Nikolai Iwano­
witsch Tatarlnzew erzählte mir 
über die engen Kontakte mit den 
allgemeinbildenden Schulen nicht 
nur in der Stadt, sondern auch in 
den umliegenden Dörfern. wie 
zum Beispiel mit der Schule aus 
dem Dorf Jerken. mit der ge­
meinsame perspektivische Unter­
richts- und Erziehungspläne aus­
gearbeitet worden sind: Gemein­
same Erziehungsmaßnahmen. 
Wettbewerbe um beste Erfolge 
Im Lernen und Im technischen 
Schaffen. Sportwettkämpfe und 
anderes mehr. Diese Kontakte 
sind für beide Seiten vorteilhaft, 
und sie werden fortwährend aus­
gebaut.

„Es ist erfreulich", meint Ta­
tarlnzew. „daß sich die Einstel­
lung der Schullehrer zu der Be­
rufsschule allmählich verändert. 
Heute droht man nicht mehr: Paß 
mal auf. wenn du schlecht lernst, 
schicken wir dich in die Berufs­
schule. Die Berufsschule verwan­
delt sich langsam, aber sicher 
In eine autoritative Lehranstalt, 
die bei der Heranbildung einer 
allseitig ausgebildeten, sachkun­
digen und hochqualifizierten Ab­
lösung der Arbeiterklasse die ent­
scheidende Rolle spielen wird.”

Zum Ausbau dieses Erfolgs 
trägt nun auch der Held der 
Sozialistischen Arbeit, ehemalige 
Kombineführer des Sowchos 
..Ksylagaschski" Otto Adler sein 
Scherflein bei. Um den verant­
wortungsvollen Aufgaben, die er 
sich mit dem Übergang in die 
Berufsschule aufgeoürdet hat, 
gewachsen zu sein, lernt er flei­
ßig bei seinen Kollegen, hat er 
das Studium am örtlichen päd­
agogischen 
aufgenommen, 
in demselben 
wo er einst
Jahren den Mechanisatorenberuf 
erlernt hatte.

Solche Menschen wie Otto 
ler und Tausende anderer 
das Neuland erschlossen, die 
sere Volkswirtschaft auf eine 
dagewesene Höhe gebracht 
ben schauen immer in den kom­
menden Tag In die Zukunft. 
Well diese Leute überzeugt sind: 
Alles In der Welt kann man über­
winden, dem lichten Ziel unter­
ordnen. Und dieses Ziel Ist un­
sere gemeinsame Sache

Verbundenheit der Epochen 
Jeder Generation ist Ihr Teil der 
großen Arbeit beschleden Nur 
die Erfahrungen des kommunisti­
schen Aufhaus sind einheitlich 
und unauflösbar Und wir laben 
kein Recht auch nur ein Körn 
ehen davon tu verlieren.

Industrietechnlkum 
das sich übrigens 
Gebäude befindet, 
vor nunmehr 30

Ad­
die 
un- 
nie- 
ha-
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Nelly WACKER

Gedankensplitter
Alexander BRETTMANN

Das Friedenslied
Ein Lied vom Frieden gleicht der Sonne, 
die allen Menschenkindern scheint.
Es ist In Jedem Haus willkommen, 
so wie ein Gast, ein teurer Freund.

Mit Frledensliedern wir marschieren 
durch Stadt und Land In festen Relhn 
und sagen JA dem teuren Frieden, 
dem Sternen-Kxleg entschieden NEIN.

Das Friedenslied Ist unsre Losung, 
das Motto unserer Partei
Es lebt In unsren Taten Plänen, 
ist im Gewissen mit dabei.

Es hilft beim Säen und beim Ernten.

Slbt Mut und Hoffnung fern Im All.
le Menschen macht’s zu Kampfgefährten 

auf dpm bedrohten Erdenball.

Und Immer lauter, Imposanter 
erschallt der schlichten Worte Ton: 
Vernunft und Güte werden Siegern, 
Garant ist die Sowjetunion.

Riesenkraft verleiht dem Menschen 
der Ideen Lebensquelle.
Diese Macht ließ Campanella 
hinter nassen Kerkermauern 
eine Sonnensladt erschauen. 
Seines Geistes Traumgemäldc 
drang durch alle Zeltenwälder, 
und. Jahrhunderte verachtend, 
Lug, Trug, Not und Tod verlachend, 
leben seine Sonnenträume 
heut In meinen Helmatsräumen — 
schöner noch, als einst erträumt.

Peter KLASSEN
Oswald
PLADERS X.WCI Sterne

Leider kann niemand
Seiner Kindheit Märchen und Lieder 
für all seine Tage mitnehmen 
so wie eine Handvoll 
geheiligter Erde 
seiner herzlichen Heimat.

sogar wenn's brennt, 
für ahdre sich zu regen. 
„Was gehl's mich an?" fragt sie. 
„Ich wasche meine Hände.« 
Mein Haus sicht doch 
am andern Dorfesendel"

A
Wer traut wohl dem, 
der ALLES wissen will? 
Ein ALLESWISSER ist 
Im besten Fall 
ein Fabulant, ein Lügner. 
Vielleicht auch nur ein Ball — 
ein Luftballon des Zuialls,..
Viel öfter wohl Jedoch 
ein schäbiger Betrüger.

/

Entführung
Der Frühling kommt in 

den Altai 
als Junger Bub gegangen, 
und alle Mädchen wollen Ihn 
mit warmer Hand empfangen.

Die Nacht wollte meine Woge 
zu meiner Liebsten 
mit Ihrer Finsternis verlegen. 
Je schwärzer die Nacht wurde, 
desto heller leuchteten 
meiner Liebsten Sterne. 
Schon aus weiter Ferne 
strahlten sie:

Ich liebe dich, ich habe 
dich gerne!

Wenn Ihre Sterne 
nicht strahlten, 
wüßte Ich nicht, 
wie meine Liebe 
mich durch tiefe Nächte 
hin zu Ihr brächte.

Sie locken Ihn in ihren 
Schwarm.

umtanzen ihn Im Reigen. 
Ein wundersamer, lieber 

Scharm
Ist Ihnen allen eigen.

Râssul GAMSATOW

Soll es mächtig schallen
Sie winden einen 

Blumenkranz, 
zu krönen diesen Jungen. 
Ihm, als dem Außerwälten. 

wird 
das schönste Lied gesungen.

. Die schönsten Blumen von 
der Au' 

auf seinen Pfad sie streuen. 
Sei Immer rein des Himmels 

Blau
Im Friedensjahr, dem neuen!
Was wird, wenn nun

die Mägdelein 
den Frühlingsbub entführen? 
Wer soll da noch im Monat 

Mai 
die Blütenbrände schüren?!

Dichte solch ein Lied, Verfasser, 
daß die Toten auferstehn 
und die Lebenden kühn kämpfen, 
um nicht In den Tod zu gehn.
Daß von Leidenschaft begeistert 
zu den Sternen fliegt dein Pferd, 
daß In jedem Herzen Flamme. 
Feuer loht in Jedem Herd.
Singe, Mädchen, in den Bergen, 
laut am Abend solch ein Lied, 
daß man stolz und hoch im

Sattel 
dich, mein Dagestan, klar sieht.
Strahle ihm auch treue Liebe 
unsrem Land zu Ehren aus.

daß man eine Wiege schaukle 
lebensfroh In Jedem Haus.
Und du, Junge, In den Bergen 
stimme auch ein Lied froh an, 
daß

Ihm

vor dem Gewehr ich 
tollkühn 

zum Schutz mich stellen 
kann.

bereit, dir mitzuhelfen.Bin ___________  ______
wenn dein Ruf erklingt, 

sogleich.
Unser Lied wird mächtig 

schallen.
Himmelshöhe es erreicht.

Nachdichtung von Leo Maler

David JOST

Morgen im Alatau
Auf hoher Bergeskante 
steh Ich wieder 
und feuchte Wolken 
reichen mir die Hand. 
Des Himmels Blau 
berührt mir fast die Wangen. 
Zu meinen Füßen 
fließt ein Perlenband.
Die Luft ist hier 
von Nebelduft durchzogen, 
und Knieholz klettert 
hoch am stellen Hang. 
In Schattenklüften 
würdevolles Schwelgen 
wahrt die Natur 
vleltausend Jahre lang.
Hier bohren sich 
die Gräser durch dtp Steine 
und frischer Saft 
steigt In das Junge Grün 
Stolz recken sich 
die grünbero kien Riesen 
mit weißen Helmen 
bis zum Himmel kühn.
Ich steh' und schaue 
weithin In die Runde 
Von Felsenstürzen 
Jetzt der Nebel rinnt. 
Und es erstrahlen 
glühend alle Zinnen. 
Ich amte tief.
Ein Junger Tag beginnt!

Iwan WETLUGIN

Der Tropfen 
im Meer
Im Tropfen
das Meer zu erleben 
oder sogar den Ozean, 
Ist eine Freude, 
die mir auch gegeben. 
So nehme ich jedenfalls an.

Ich bleib 
bei verstaubten Grashälmchen 

stehen
am Wegrand 
und treue mich 
Ich glaub', 
eine saftige Wiese zu sehen, 
wie im Lenz sie erwacht 

und grünt.

wie ein Kind:

Oder...
es liegt eine einsame Ähre 
am Pflaster im

Straßenverkehr.
Mein Herz fängt sie ein. 
und schon klingt sie, schon 

höre
Ich rauschen
ein reifendes Ahrenmecr

Ich denk, diese Freude 
ist Jedem gegeben 
hienleden, 
denn Jedermann kann 
Im Kleinen das Große — 
das Größte erleben, 
wenn das Kleine 
Ihn fest hält im Bann.

Viel glücklicher wären 
Jedoch unsre Werke, 
viel friedlicher, 
schöner noch wär diese Welt, 
wenn Jeder 
den einzelnen Tropfen 

bemerke
Im Meer
und das winzigste Blümchen 

im Feld.
wenn Jeder den Menschen 
erkenne In der Menge.
D«ut*eh von Friedrich Bolger

edIger Behütet
Keine Liebe ohne Tränen, 
keine Tränen ohne Trost. 
Nach

Doch

dem Streit kommt 
das Versöhnen.

bald geht es wieder los.

Streiten und VersöhnenOftcs
geht nicht ohne Spur vorbei: 
denn beim Streiten,

das Glück
Schelten. Höhnen 
bricht das .Glück so leicht 

entzwei.

Stahl und Eisen halten länger, 
wenn man sie mit Sorgfalt 

pflegt.
Und der Liebe großes Wunder 
ewig hält, wenn treu gehegt.

lm Geist schon den Morgen 
des Frühfrühlings sehn...

• A
Wie merkwürdig tst's doch: 
Das Weinen und Lachen 
versteht man In allen Sprachen. . 
Auch wenn wer ein Lied singt, 
das uns ins Herz dringt...
Obschon Ja das Weinen, 
das Lachen und Singen 
bei Jeglichem Menschen 
ganz anders klingen..

A
Sei Immer du selbst, 
blclb immer du selbst. 
Das Schauspielern braucht 
nur die Szene.
Sich zu, wen du wählst...
Sieh zu, was du zählst...
Such rege und finde 
das wahrhaft Ersehnte.

A
Mein Kind, nicht unoedlngt 
superklug sollst du sein.
Doch unbedingt Immer 
klug sollst du sein.
Denn Superklugheit bringt 
seltenmal Glück.
Herzensgüte aber kommt 
wie ein Bumerang zu dir zurück.

Was macht der 
Eigenwillige sich draus, 
was du dazu wohl meinst, 
was Ich dazu wohl meine... 
Sein unlenksamer Geist 
zieht in die Welt .hinaus, 
eilt fort — ganz wie Im Lied — 
fort, ..über Stock und über Steine.. 
Junge, 
„brich dir nicht die Belnel"

A
Mein Glück und meine Ruh 
bist heute du: 
oeln helles Seidenhaar, 
dein blauer Blick, so klar, 
dein froher,tunverdroßner Sinn, 
geliebte Enkelin!

Ein Hoffen und ein Ahnen 
steigt manchmal in der Seele auf. 
Doch kaum strebt himmelwärts 
der unbändigen Wünsche Lauf, 
raunt der Verstand dir zu 
rin nüchtern-etrentre« Mahnen. — 
und voller Schrecken 
wachst du auf...

A
's gibt heute noch Leute.
die leben wie Fische: 
versteift sind sie kaltblütig 
nur aufs ..Erwischen". 
Stleläuglg zielen sie 
Immer nach Mehr... 
Und Ihre Seele bleibt 
leerer als leer.

Ein jeder Schüler kann erlernen, 
was wir von Ihm verlangen... 
Doch ist er kein Gefäß, 
die Weisheit elnzufangcn.
Er Ist ein Mensen wie du und Ich, 
mit Vorzügen und Sünden: 
ist eine Fackel die es gilt, 
fürs Leben zu entzünden.

A
Ihr Jungen, ihr quirligen Jungen, 
warum spielt ihr wieder „Kriege"? 
Warum stoßen eure Zungen 
so unbesorgt Kampfrufe aus?
Grabt ein eure Säbelchen, Fllntchen, 
damit die Erwachsenen sehen: 
Es gibt einen einfachen Ausweg 
aus jeglichem Kriegsrüstungsgraus!

A
-Noch lebt und webt 
ein Übel unter uns: 
Gleichgültigkeit.. 
Wo Ist Arznei dagegen? 
Sie trutzt mit schmalem Mund 
Im nötigen Moment 
und läßt sich nicht bewegen.

Wer. behauptet, 
höher als Berge 
seien nur Berge? 
Höher und senöner 
sind heute die Menschen, 
wenn auch — vergleichsweise — 
kleiner als Zwerge.

A
Nur das Menschliche 
im Menschen 
schätzen hoch und achten wir — 
alles, was Um unterscheidet 
von dem Urahnaffentler.

Der Wintersturm sauste 
nachts tobend ums Haus — 
ein wütender Hund 
seiner Kette entledigt... 
.Vm Morgen Jedoch 
schlich er müde hinaus 
Ins Welte — ein Hündchen, • 
ein weißes, 
das mit dem Schwanz wedelt...

Ist nicht unser Winter 
mit all seinen Sorgen 
auch wunderbar schön? 
Besonders, wenn wir hinter 
frost starren Nächten

Bestimmungsort-Gegenwart
Notizen eines Freundes der schönen Literatur

Woldemar Eckerts Abhandlung 
. Gedanken zur sowjetdeutschen 
Prosa und Dramatik" Ist lehr­
reich und für unsere Literatur 
von Nutzen. Freilich sind man­
che Feststellungen des Autors 
mangelhaft motiviert.

Wichtig Ist. daß Woldemar 
Eckert durch seine überzeugende 
und ausführliche Darlegung und 
Analyse einzelne»- Werke wirklich 
den Weg zum Herzen des Lesers 
gefunnen hat Wir wollen hoffen, 
daß Ihn auch unsere Schriftsteller 
richtig verstanden haben. Für sie 
Ist diese Arbeit Eckerts beson­
ders wichtig und lehrreich, denn 
ohne sachliche Kritik kann es kei­
nen Aufstieg unserer Literatur 
geben.

Der Aufstieg unserer Literatur 
hat natürlich seine Probleme. 
Diese tauchen auf- im Entwick­
lungsprozeß unserer sozialisti­
schen Gesellschaft und verändern 
sich. Heute sind diese Probleme 
richt mehr so wie sie gestern 
waren und morgen werden wir 
mit anderen Problemen als den 
heutigen konfrontiert sein Die Li­
teratur soll die Erfüllung Jener 
Aufgaben fördern, die im gege­
benen Zeitabschnitt der Persön­
lichkeit erwachsen, also den 
Menschen, aus denen sich die 
Gesellschaft zusammensetzt. Dar­
in besteht gerade die Dialektik 
der Entwicklung der Gesellschaft. 
Also muß man. bevor man zur 
Beurteilung rein literarischer 
Fragen schreitet, erst das Ent­
wicklungsniveau der konkreten 
Persönlichkeit und auch der Ge­
sellschaft deren Mitglied sie ist, 
feststell^n. Doch leider gerade 
da gibt es Im Schaffen unserer 
Schriftsteller und Poeten Unter­
lassungen und Verzerrungen

Unsere heutigen Sowjetdeut­
schen sind schon lange nicht 
mehr Jene Rußlanddeutschen der 
Zarenzelt wie wir sic aus Lon- 
slngers Erzählwerken kennen. 
Der Interessenkrels des Bauern 
von damals war sehr beschränkt. 
Seine Wirtschaft mH der oft 
halbverfallenen Hütte der abge­
magerten Kuh und dem fleißigen 
Gäulchen waren sein Himmel­
reich auf Erden. Alles andere 
kümmerte ihn nicht. Die Deut­
schen standen damals ganz un­
ter dem Einfluß der Religion. 
Die Kirche war bestrebt die An­
näherung zwischen der russi­
schen und der deutschen Bevöl­
kerung zu verhindern. Durch 
Schüren des nationalen Dumm­
stolzes förderte man die hoch- 
mtltlge Einbildung die Rußland- 
deutschen seien besondere Men­
schen die besser als alle anderen 
Völker des Landes arbeiten und 
wirtschaften könnten. Es hieß:
,Wlr drltscbe T^elt". Wenn sich 

aber mal ein solcher „Deltsche” 
gegen die Ausbeutung durch den 
deutschen Gutsbesitzer oder Ku­
laken auf bäumte, so wurden die 
sozialen Ursachen verwischt: 
..Wir sind doch deltsche Leit", 
hieß es wiederum, es sei un­
schön. die Selnlgen zu verdam-

Jeder Tag und Jedes Jahr 
bringen neues Sonnenlicht, 
neue Freuden, neu** Sorgen, 
neues Glück und Zuversicht. 
Doch kein Tag, kein Jahr 
bringt morgen 
das zurück, •
'KTkS gestern war...

A
Ode Wüsten, säst man. .. <
kennen keinen Tau.
Lechzend sehnen sich danach .../
die Sandeswellen.
Heiß verglüht der Himmel... 
Wolken — nie zu schaun... 
Wrllenkämme scheinen 
aneinander zu zerschellen, 
fot scheint rodn Wüste eben... 
D-nnoch reizt sich Irgendwo auch hier * 
das allgewaltige Leben.

Was tun?
Der eine Welse rät: 
,,Schreib nur wenn du 
-ilcht anders kannst!" 
Der zweite rät diskret: 
„Schrein Jeden 
zumindest eine 
O eile eile!“ 
Was also tun?

Tag 
Zeile!

Um nicht gelesen zu werden, 
braucht man nicht erst 
gedichtet zu haben...

A
Wenn in mir nicht so viel 
von dem erbärmlichen 
Oblomow wäre...
Wenn ich nicht schwebte ständig 
In der vagen Träume Sphäre...
Wie weit, wie weit 
Ich heute dann schon wäre!

den meisten Werken solcher Li­
teraturschaffenden wie Alexander 
Reimgen Friedrich Bolger. Wol­
demar Herdt. Dominik Hollmann, 
Alexander Hasselbach, Klemens 
Eck. Robert Weber u. a. eigen. 
Ich möchte hier einige lobende 
Worte über Hasseibachs Doku­
mentarerzählung „Bahnbrecher" 
äußern, die im vorigen Jahr ver­
öffentlicht wurde und guten -An­
klang beim Leser gefunden hat.

Ein guter .Anfang für die lite­
rarische Tätigkeit Jakob Gerrjers 
ist sein Erstlingswerk „Erleqch- 
tung' . Der Student Paul wird 
Mitglied einer Brigade von 
Schwarzarbeiten!, um sich 1m 
Sommer etwas Geld zu verdienen. 
Durch ein Kolchostnädchen er­
fährt er die Kehrseite des Tuns 
dieser Gesellen (Betrug und 
Schluderarbeit). Paul ist darüber 
tief empört und verläßt die. Bri­
gade, will mit Betrügern nichts 
zu tun haben. Eigentlich kein 
besonders guter Ausweg, die 
Flinte ins Korn zu werfen ^und 

. sich aus dem Staub zu machen. 
Solche Handlungsweise macht ei­
nem jungen Sowjetmensche’n we­
nig Ehre. Wo bleibt der aktive 
Kämpfer gegen das Schlechte? 
Gerade unsere Jugend sollte doch 
an erster Stelle mit solchen Er­
scheinungen im Leben fernen 
Tisch machen.

Es Ist "feut, daß die 
Schritte dieses neuen

diesem Ruf. Jemand muß doch 
auch die Taiga mit ihren uner­
meßlichen Naturreichtümern er­
schließen. und dazu benötigt die 
Heimat die BAM.

Folglich ist es Walters Pflicht, 
dort zu sein und zu arbeiten, weil 
er seine Heimat ehrlich und treu 
liebt. Wer anders vorangeht, 
es Immer schwer. Zudem 
Walter Kommunist, und er 
beitet dort, wo es die Partei 
nötig findet. So handeln die 
wjetmonschen: sie stehen dort 
ren Mann wo sie der Heimat 
mehr Nutzen bringen können, wo­
hin sie das Vaterland berufen 
hat. Ja echte Helmatliebe ohne 
hochtrabende Worte Ist für Wal­
ter ein Bedürfnis und staatsbür­
gerliche Pflicht.

Die Volkstümlichkeit unserer 
Prosawerke beruht nicht nur auf 
dem haargenauen Beschreiben ei­
ner Hopsa polka, 
Mütterleins im 
Pausehrock. eines 
Großbauers mit 
deren Geouick man am anderen 
Straßenende hört und schließlich 
auch nicht auf den faustdicken 
Dialektgesprächen, mit denen 
manche Literaturschaflende alle 
Schattenseiten Ihrer Werke über­
brücken möchten.

Die echte Volkstümlichkeit ei­
nes literarischen Werkes beruht 
auf der Wiedergabe des wahren 
Geistes seines Volkes, seiner 
Poflnungen und Erwartungen. 
Der Schriftsteller muß sie ganz 
gut kennen lieben und verteidi­
gen, muß beliebige Lebenser- 
schelnungen mit den Augen sei­
nes Volkes sehen und dazu Stel­
lung nehmen. Die Beschrelbun- 

, gen der Sitten und Gebräuche ei­
nes beliebigen Volkes sind nur 
äußere Attribute des menschli­
chen Charakters. Das wichtigste 
Merkmal der Volkstümlichkeit Ist 
und bleibt der Inhalt, die Ideolo­
gische Tendenz, die Verteidigung 
der Hoffnungen und Bestrebun­
gen des Volkes. Das Schaffen von 
künstlerisch volkstümlichen Wer­
ken Ist 
Forderung 
sehen Literatur, 
tet oben schon viel 
die Schilderung von 
ausgeprägten Vertretern des Vol­
kes In den Werken unserer 
Schriftsteller. Die Literaturschaf­
fenden sollen solche Gestalten zu­
stande bringen daß Jede ein Ty­
pus und Jeder Typus für den Le­
ser ein bekannter Unbekannter 
sei, wie W. Belinski sich bildlich 
ausdrück’e Unsere Schriftsteller 
sind dieser F.hronaufgabe gewach­
sen. Nur Kühne gewinnen den Sieg 
Im schwierigen Stroit. Genügt es 
nicht schon, melancholische Träu­
mereien unzufriedener Fräuleins 
aus vergangenen Zelten zu ver­
herrlichen? Im Mittelpunkt der 
literarischen Werke müssen heu­
te werktätige Menschen stehen 
reale Arbeiter. Kolchosbauern 
und Vertreter der Intelligenz, die 
wirklichen Schöpfer der Ge­
schichte mH Ihren Gedanken 
Zweifeln. Plänen, mit Ihrem 
Kampf für die Verwirklichung 
des Geplanten. Und der Schrift­
steller muß das lA*hen und Wir­
ken des Volkes unbedingt beob­
achten und ergründen dessen 
Denkweise. Gefühle. Bestrebun­
gen und Sprache gut kennen.

Das echte Volkstümliche Ist

und die Arbeit selbst als Zierde 
unseres Daseins Im Mittelpunkt 
des Literaturwerkes stehen. D:e 
Gewohnheit, über Könige und 
himmlische Helden zu schreiben, 
ist schon Vergangenheit. Man 
schreibt heute über schlichte So- 
wjetmenschen der Arbeit und der 
Wissenschaft als Schöpfer der 
materiellen Basis unseres Lebens.

Ich will nur einige Beispiele 
der Heimatliebe in den Werken 
unserer Literatur anführen. Rosa 
Pflug schildert uns In der Er­
zählung „Gegen den Strom" Ih­
ren Oskar Schäfer so ganz le­
bensecht mit all seinen Licht* 
ttnd Schattenseiten. Obwohl Os­
kar im Dorf als ein Knauser gilt, 
•Aird er wegen seiner Ehrlichkeit 
und erstaunlichen Schaffensfreu­
de tov'h geschätzt. Auf Oskar 
kann man sich verlassen. Für gu­
te Arbeit wurde er vom Ministe­
rium für Landwirtschaft mit ei­
ner hoiien Geldprämie bedacht. 
Die Familie zerorach sich schon 
den Kopf wie das Geld aufs be­
ste anwenden. Man blieb bei ei­
ner Erholungsfahrt ans Meer. 
Aber Oskar liebt seine Heimat 
ehrlich, daher spendet er diese 
Prämie dem Sowjetischen Frie­
densfonds. So handelt ein So­
wjetpatriot unserer Zelt. Das ist 
echte Heimatliebe. In der Wüste 
hängt der gute Stand der Felder 
von der Berieselung ab, denn von 
April bis Oktober fällt hier kaum 
ein Tropfen Regeh. Die örtliche 
Bewässerung gibt den Rübenfel­
dern den Vorzug. Die Getreide­
felder bekommen meist kein Was­
ser. Brigadier Edmund In Alex­
ander Reinigens „Das Risiko" 
sucht und findet einen Ausweg. 
Im Vorfrühling, während des 
Frühlingskochwassers, öffnet er 
nachts die Schleusen. Der Be­
weggrund für dieses Risiko Ist 
das Bestreben, hohe Ernteerträ­
ge zu sichern. Edmund liandelt 
konkret und aktiv. Er hat nur 
ein Ziel — dem Staat mehr Ge­
treide zu liefern, Edmunds Risi­
ko war schon Im Sommer ge­
rechtfertigt. Solch ein üppiges 
Weizenfeld hatte man Im Kolchos 
nicht erwartet. Diese Extraberie­
selung der Sommerlicker vor der 
Aussaat wird man Jetzt nicht nur 
In Ihrem Kolchos praktizieren. in 
den Nachbarkolcihosen ebenfalls. 

. Der Brigadier handelte nicht aus 
egolstlscnen oder materiellen Be­
strebungen. Edmund Ist um die 
Steigerung der Ernteerträge be­
sorgt. er will dem Staat ehrlich 
durch lonkrcte Handlungen die­
nen. Das Ist Heimatliebe in kon­
kreter Form Man darf auch Wal­
ter Schrhldtleln aus ..Urlaub Im 
Elternhaus" von Alexander Has- 
sclbach nicht vergessen. Nach 
dem Armeedienst fährt Wal­
ter direkt an die BAM und 
wird dort ein tüchtiger Arbeiter 
Nach zwölf Jahren kommt Wal­
ter mH seiner Familie ins Eltern­
haus zu Besuch. Hier will der 
alte Vater Ihn als Jüngsten In 
der Familie Im Elternhaus fest­
halten. Alte Tradition der Deut­
schen! Doch die Jahre, die Wal­
ler am Bau der BAM verbrachte 
sind die schönsten seines Lebens. 
Gewiß wäre es leichter. Im Hei­
matdorf zu leben. Aber als wah­
rer Sowjetbürger fühlt Walter 
daß die Heimat seine Fähigkeiten 
und seine Kraft woanders benö­
tigt. Und er folgt ohne Wanken

hat 
Ist 
ar- 
für

Es fehlen offensichtlich Groß­
erzählungen, die ernste Fragen 
des Lebens Ereignisse unserer 
Zeit zum Thema haben und sie 
allseitig erschürfen Man begnügt 
sich mit kleinen und nichtssagen­
den Vorfällen und Erscheinun­
gen, die der Autor selbst erlebte 
oder deren Augenzeuge er gewe­
sen Ist. Zu flach! Es fehlt die 
Verallgemeinerung das Schaffen 
neuer typischer Gestalten unter 
typischen Umständen. Ich unter­
streiche — es fehlen Romane aus 
unserem lichten Heute. Denn das 
würde notgedrungen zur Schaf­
fung typischer Gestalten führen. 
Gewiß, das Schaffen von Typen 
Ist mit Schwierigkeiten verbun­
den. Aber In der Literatur sind 
leichte Wege verpönt. Das haar­
genaue Niederschreiben von 
blassen, nichtssagenden Erlebn.s- 
sen und Begebenheiten bringt 
unserer Literatur keinen blühen­
den Frühling, viel weniger einen 
erntcreichen Sommer. Für die Li­
teratur ist wichtig, In Jeder Hin­
sicht Maß zu halten. Und außer­
dem das Gesetz der Kunst zu be­
folgen. ■ nämlich nichts Überflüs­
siges zu schreiben. Beide Geset­
ze soll der Schriftsteller stets 
strikt befolgen. Es bringt Ihm nur 
Nutzen. I-eidcr kommt es In der 
Literatur vor. daß man nicht das 
macht was man möchte, sondern 
das, was man eben kann. Dabei 
Ist das Ellen In Literatur 
Kunst besonders schädlich. Man­
che Werke tragen Spuren

eben Gottes 
In Reichtum 
aqf Erden in

men. Und es 
Wille, daß der 
und der andere 
Armut lebe.

Unser heutiger 
sehe Ist eine Persönlichkeit mit 
fortschrittlichen Lebensansichten 
der sich im Grunde genommen 
von Jenem nationalen Dünkel be­
freit hat. Er besitzt den Charak­
ter eines wahren Kollektivmen­
schen. dem die kommunistische 
Überzeugtheit von sozialer Ge­
rechtigkeit Völkerfreundschaft, 
von Menschlichkeit und Schön­
heit des Lebens eigën ist. Im 
Prozeß der Schaffung der neuen 
Gesellschaftsordnung hat sich 
allmählich dieser neue sowjeti­
sche Charakter der Menschen 
herausgebildet. Und dieser so­
wjetische Charakter vereint in 
sich glücklich das kollektive Sein 
mit dem Nationalen und Indivi­
duellen, was In der moralischen 
Haltung der Bürger der UdSSR 
zum Ausdruck kommt. Der So­
wjetmensch besitzt die wichtige 
Eigenschaft In allen Situationen 
des Lebens einen aktiven Stand­
punkt zu vertreten, er Ist ein 
standhafter Kämpfer 
allgemeine Sache.

Der Prüfstein eines 
Kunstwerkes unserer 
war und bleibt seine Ideologische 
Ausrichtung und natürlich 
künstlerische 
Schriftstellers selbst. Das künst­
lerische Wort des Schriftstellers 
begeistert seine Zeitgenossen zu 
edlen Taten und hinterläßt — 
gleich den kommenden 
nerallonen das Andenken 
unsere bewegten Zelten. 
Schriftsteller muß vor allem 
seine Heimat lieben und seinem 
Volk treuen Dienst leisten, muß 
seines Volkes Hoffnungen und 
Belange ehren und verteidigen. 
Und das vom ganzen Herzen, 
ohne Scheinheiligkeit. Nur das, 
was von Herzen kommt findet 
den Weg zum Herzen seines Vol­
kes wenngleich auch der Weg 
dorthin manchmal stell und dor­
nig Ist. Der Autor muß. wie 
Fr. Bolger treffend sagte, ein­
fach, aber gut schreiben. Man 
rollte weniger prunkvolle Worte. 
Schönschreiberel und Schablonen 
gebrauchen dafür aber In Jedes 
Wort den eigenen Gedanken hin- 
.einlegen zugänglich und offen­
herzig schreiben Der Dichter soll 
das Leben und die Ereignisse, 
über die er schreibt, gut kennen 
unbedingt über das Leben nach­
sinnen und auch den Leser dazu 
veranlassen. Gelingt dies dem 
Schriftsteller dann hat er das 
Wichtigste In seiner Tätigkeit 
wohl erreicht. Was fällt heute 
dem Leser In unserer Prosa ins 
Auge? Vor allem der enge Kreis 
der darin behandelten Themen. 
Das Arbeiterthema findet zum 
Bedauern In den Werken unserer 
Schriftsteller nicht den nötigen 
Anklang. Bevorzugt wird nach 
wie vor das Thema der Lehrer­
tätigkeit.
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Eilfertigkeit und Oberflächlich­
keit. Der Literaturschaffende ver­
gißt z. B. in der Elle sogar den 
Namen der Frau seines Helden 
(Erna oder Ella) wie es In ..Die 
Manna fällt nicht vom Himmel ' 
der Fall Ist. man versetzt Wald­
blumen (Maiglöckchen) in die 
Steppe: Kiebitz, allbekannt ein 
Vogel, der auf Sumpfwiesen lebt, 
wird zu einen Waldvogel ge­
macht usw.

Erfreulich Ist, daß unsere 
Schriftsteller in den meisten Er­
zählungen der letzten, Jahre gro­
ße Aufmerksamkeit der Heimat- 
liebe schenken. Besonders sei be­
tont. daß es für die Schriftstel­
ler kein abstrakter Begriff Ist, 
keine platonische Liebe oder see­
lenloses ‘Wortspiel Ist. Nicht der 
liebt seine Heimat, der an allen 
Straßenecken seine Vatcrlandlle- 
be ausposaunl, sondern derjenige, 
der durch ehrliche Arbeit seiner 
Heimat Nutzen bringt.

Die Hclmatllebe soll man nicht 
durch leere Worte, sondern durch 
Taten besingen die das Aufblü­
hen und die Stärkung unseres 
geliebten Vaterlandes fördern.

Helmatliebe und staatsbürger­
liche Pflichttreue bilden das 
Rückgrat unseres sozialistischen 
Zusammenlebens. Richtig handeln 
unsere Literaturschaffenden wenn 
sie die Heimatliche und Pflicht­
treue durch gewissenhafte und 
ehrliche Arbeit der Helden der 
Prosawerke zum Wohl unseres 
Vaterlandes Illustrieren. Dabei 
müssen der Mensch der Arbeit

dabei die Tages- 
unserer sowjetdeut- 

Der Leser war- 
zulang auf 

wahrhaft

ersten 
Autors 

nicht unbemerkt blieben. ist 
viel wert! Doch man darf -Jucht 
voreilig sein. Kompllmentö^slnd 
schädlich nicht nur für angfJhcn- 
de Autoren, sondern auch,.e»für 
schon bekannte Schriftsteller;

Schon über ein halbes Jahr­
hundert arbeite Ich auf Bautei­
len und Im Dorfe mit Vertretern 

' verschiedener Nationen zusam­
men, beobachte sie und hab^^ich 
bestimmte Schlußfolgerungèübzur 
Frage der nationalen Eigentüm­
lichkeiten gezogen. Im Charakter 
der Sowjetdeutschen Ist viel->von 
Ihrem alten nationalen , Wesen 
verschwunden, und es sind: neue 
Züge hinzugekommen. >1

Den neuen Menschen In seiner 
ganzen Größe, mit seinen staats- 

ürgerlichen Sorgen für diè1 Ent­
wicklungsprobleme der sozialisti­
schen Gesellschaft darstellen, 
bilderreich niederschreiben — 
karfn es für unsere Literatur­
schaffenden höhere verantwort­
lichere Aufgaben geben? Sich 
In die Probleme von gestern zu 
verlieren bedeutet nicht nur un­
verstanden zu bleiben. Das ist 
auch ein verantwortungsloses 
Verhalten gegenüber der Zelt, in 
der wir leben, denn was Ist das 
schon für eine Kunst, wenn sich 
als Schriftsteller aulspielende 
Dilettanten hoffnungslos auf Zwi­
schenstationen sieckenblelbcn 
den Leser einfach deslnformlcren 
und ihn künstlich in die längst 
vergangenen Tage zurückwoisenl 
Darum müßten unsere Kritiker, 
die .Dispatcher' unserer Litera­
turbewegung. den Literaturzug 
auf die gerade Fahrbahn Dringen 
— zum Bestimmungsort GEGEN­
WART!

Heinrich S1TTNER
Bauingenieur

Saransk
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Verse am Wocheni'nrie

Immer mehr nähert sich der Tag der Eröffnung der Weltfcstsp.ele der Jugend 
upd Studenten. Die Vertreter der vielsprachigen Jugend, die d.e Sprache 
des Friedens, der Freundschaft und der Zusammenarbe.l spricht, werden 
zum traditionellen Jugendforum nach Moskau kommen.

Die Teilnehmer der Welffestspiele werden sich über das Leben ihrer 
Altersgenossen in verschiedenen Ländern informieren und sich m,t der 
Kunst der Völker der Welt bekannt machen.

Das Jugendensemble „Almagul" aus dem Zelinograder Palast der Ju­
gend, dem Vertreter von sechzehn Nationalitäten angehören, wird die 
schöpferische Jugend Kasachstans auf dem Forum repräsentieren. Das für 
das Festival vorbereitete Programm des Volksensembles enthält kasachische 
Tänze, choreographische Kompositionen und Tänze der Völker der UdSSR.

Unsere Bilder: Teilnehmer des Ensembles „Almagul"; es wird ein fest­
licher kasachischer Volkstanz aufgoführt. Fotos: Alexander Paul

Der Trinker
Er halt nicht viel vom Sport, vom Laufen. Hingen, 
ein halbes Liter Sprit Ihn leicht besiegt; 
wir hören ihn auf Straßen grölend singen, 
wobei er manchmal In der Gosse liegt.

Er hfllt sich nicht an unsre Anstandsregcln, 
macht in der Bar oder zu Hause Krach, 
kann in der Straßenbahn sich schimpfend flegeln, 
hält manchmal nächtelang die Nachbarn wach...

Er kann sogar die Frau mit Fäusten schlagen, 
die Kinder prügeln ohne Jeden Grund, 
die eigne Mutter aus dem Hause Jagen, 
wenn er sich vollgegossen hat den Schlund

Oft setzt er sich benebelt auch ans Steuer 
und rast In wilder Fahrt durch Dorf und Stadt; 
schläft rauchend ein, schon lodert auf ein Feuer: 
steht an der Werkbank schwankend, müd' und matt.
Zuweilen Ist er still dem Suff ergeben.
braucht keine Saufkumpane, trinkt allein, 
er führt sich ganz manierlich auf lin Leben 
und sagt mit Stolz von sich: ..Bin doch kein Schwein!'*

Und. wir. die es verstehen ..Maß zu halten"?
Gestehen wir es. Leute, offen ein.
daß wir bereit sind auf den Spruch zu schalten: 
„Ein Gläschen Wein gehört zum Fröhllchseinl'*

..Weingeister" rings uns vielfältig umlauern, 
bei Jedem Fest heut noch getrunken wird, 
was ohne Zweifel, Freunde, zu bedauern... 
Der Kampf dagegen wird noch lange dauern, 
doch gilt es Ihn zu führen unbeirrt.
bis uns der Wein nie mehr den Sinn verwirrt!

Rudi RIFF

Bessere Bedienung 
der Kriegsveteranen

In Tschlmkent ist eine Ver­
kaufsstelle eröffnet worden, wo 
die Kunden nicht stehen. son­
dern sitzen. Sie ist für die Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges bestimmt.

Die neue Handelseinrichtung 
für Verkauf von Kleidung. Schu­
hen. Möbeln und Haushaltstech­
nik liegt in dem am dichtesten be­
völkerten Stadtbezirk an der 
Kreuzung des Lenin-Prospekts 
und der Iljltsch-Straße. Bei ihrer 
Projektierung wurden die Wün­
sche und Vorschläge der Vetera­
nen berücksichtigt. Eingeführt 
wurde auch der Handel nach den 
im Saal ausgestellten Warenmu 
stern. Es genügt, eine schriftli 
ehe Bestellung zu machen. und 
man bekommt beim Warenein­
gang eine Karle rtiit der Einla­
dung. die Verkaufsstelle zu be­
suchen.

Nachdem die Kunden die nöti­
gen Einkäufe gemacht haben, 
beeilen sie sich nicht, die Ver­
kaufsstelle zu verlassen. In der 
gemütlichen Halle und im Saal 
kann man ausruhen, neue Pres­
seausgaben lesen, fernsehen, sich

Musik und Lieder der Nachkriegs­
jahre anhören und mit Freunden 
zusammenkommen. Spezialisten 
geben Rat über Kochkunst. Hier­
her werden auch Ärzte eingela- 
den, die die Veteranen über die 
Organisation einer gesunden 
Kost und die Bedeutung einer ak­
tiven und gesunden Lebensfüh­
rung Informieren.

Günstig sind für die Kunden, 
von denen viele Rentner sind, auch 
die Öffnungszeiten. Für Invali­
den ist eine Ins-Haus-Lieferung 
der Waren organisiert. Den Ver­
käufern hilft der bei der Ver­
kaufsstelle gebildete Rat der Ve­
teranen. Er führte hier den Bereit­
schaftsdienst ein und widmet sich 
zusammen mit der Leitung Fra- 
fen der Organisatioq des vorfest- 
lchen Handels und der Versor­

gung der Verkaufsstelle mit Wa­
ren.

In den Städten und Dörfern 
Kasachstans haben über 600 Ver­
kaufsstellen und -abteilungen für 
Vertrieb von Lebensmitteln und 
Industriewaren die Sonderbedie­
nung der ehemaligen Frontsolda­
ten eingeführt.

(KasTAG)

Montag
10. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Fußball­
rundschau. 10.10 Konzert der Teil­
nehmer des II. Unionswetfbewerbs 
der Bajan- und Akkordeonspieler. 
10.55 Habib, der Schlangenbeschwö­
rer. Spielfilm für Kinder. 12.00 En­
thusiasten sind gefragt. Dokumentar­
film. 12.45 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme: Wir 
leben in Erischkes. Die Bakenwär­
ter. 15.50 Der große Vaterländische 
Krieg in der sowjetischen Lifera‘ur. 
16.40 Solistin des Bolschoi-Theaiers 
Leokadia Maslennikowa. Konzert­
film. 17.35 Portugal: Geschichte und 
Gegenwart. 18.05 Konzertprogramm 
für Schüler. 18.45 Menschen und Ta­
ten. Dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU entgegen. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Wenn du gesund 
sein willst. Lerne schwimmen. 19.50 
N. W. Gogol. Der Revisor. Bühnen­
aufführung. 21.30 Zeit. 22.05 Fort­
setzung der Bühnenaufführung. 23.30 
Heute in der Wolf. 23.45 Fußball- 
rundschau.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Eine Taiga- 
Geschichte. Spielfilm. 10.50 Die Tras­
se der Tapferkeit. Dokumentarfilm. 
11.10 Wissenschaft und Leben. 11.40 
Musik unserer Zeitgenossen. 12.35 
Zeichentrickfilm. 12.55 Der Sommer 
ist hin! Spielfilm für Kinder. 14.10 
Russische Sprache. 14.40 Um des 
Brots willen. Dokumentarfilm. 15.30 
Europameisterschaft in Basketball. 
Spanien—Frankreich. 16.10 Das kön­
nen Sie auch. 16.55 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.50 Lieder von 
J. Jegikow. 19.00 Rhythmische Gym­
nastik. 19.30 Ich diene der Sowjet­
union! 20.30 Gute Nacht. Kinder! 
20.50 Internationaler Wettkampf in 
Leichtathletik. 21.30 Zeit. 22.05 Eine 
Siegergenerafion. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Der Bronzevogel. 
Spielfilm 1. Folge. 18.05 Auf den 
Feldern der Republik. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Stachanow-Leute der 
80er Jahre. Deine Helden, Planjahr- 
fünftl Ober die Brigade von W. I. 
Darenski in der Kuse -nbajew-Grube. 
18.45 Zeichentrickfilm. 18.55 Kasach­
stans Wissenschaft. Erdkunde von 
heute. 19.35 Musik der Völker der 
UdSSR. Konzert der Gesangs- und 
Tanzensembles der ASSR der Komi. 
20.00 Informationsprogramm „Ka- 
sachs’an". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar.

Dienstag

tionaler Wettkampf in Autorennen 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Rhythmische Gymnastik- 21.15 Fedos- 
kino. Ein Land der Maler. 21.30 Zeit.
22.05 Schlamm und Fischnetz. Spiel­
film. 5. und 6. Folge. 23.50 Konzert.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
17.05 In Russisch. Der Direkforenraf

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Keine besondere Vorliebe für Kakteen
Es soll Leute geben, die al­

len Ernstes behaupten, Kak­
teen hätten etwas ungemein Be­
ruhigendes an sich, Ja sogar et­
was exotisch Anmutiges.

■Die Erfahrungen, die ich mit 
Kakteen gemacht habe, sind al­
lesamt alles andere denn beruhl 
gend. Von exotischer Anmut ganz 
zu schweigen. Tut mir leid, ver­
ehrte Kakteenfreunde, aber ich 
kann mit diesen tückischen Ge 
wachsen nicht warm werden 
Besonders nicht mit den extrem 
stachligen Exemplaren.

j;Sic besitzen Ja nicht die Spur 
vom Anfassungsvermögen!
...Einmal wollte ich einen Fel­

genkaktus umtopfen — um nur 
mal dieses abschreckende Bei­
spiel herauszugreifen — ihm ge 
wlssermaßen zu besseren Lebens- 
b®4jngungen verhelfen Aber wie 
lijKer es mir gedankt? Am En- 

waren meine Finger stachll- 
als er

'lm übrigen habe ich gehört.

die Kakteen seien hauptsächlich 
in den amerikanischen Wüsten 
und Halbwüsten zu Hause, und 
man täte gut daran, ■ den Pflan­
zen auch in unseren Breiten hei­
matliche Umweltbedingungen zu 
garantieren.

Das fehlte noch! Daß ich, den 
Kakteen zuliebe, meine schöne 
Neubauwohnung mit allem Kom­
fort in den Zustand einer ameri­
kanischen Wüste oder Halbwüste 
versetze Man ist Ja gern bereit, 
für die Botanik einige Opfer zu 
bringen, aber dies ginge doch 
wohl ein bißchen zu weit.

Na Ja, und dann das Theater 
mit den speziellen Behandlungs 
methoden. Da sieht man doch 
schon gar nicht mehr durch: Man­
che mögen's trocken, andere halb­
trocken. wieder andere stehen 
hundertprozentig auf leicht ange­
feuchtet und so weiter Ein Glie­
derkaktus .will anders behandelt 
sein als eine Bischofsmütze und 
ein Sternkaktus wiederum ganz

anders als eine Königin der 
Nacht.

Apropos Königin der Nacht 
oder volkstümlicher ausgedrückt. 
Seienicereus grandiflorus. Sie 
wissen schon, das ist der berühm 
te Kaktus mit dem schlangenför- 
mlgcn kletternden Stamm und 
den großen weißgelben Blüten, 
die nur eine einzige Nacht blü­
hen.

Ein entfernter Bekannter von 
mir hatte sich mal eine Nacht 
nach der anderen um die Ohren 
geschlagen nur um hellwach da­
bei zu sein, wenn seine Königin 
voll erblüht. Pustekuchen! Als er 
endlich, nur noch ein Schatten 
seiner selbst, völlig übermüdet in 
einen totenähnlicbl,n Schlaf ver­
sank. hat das Biest geblüht wie 
nie zuvor.

Deshalb kann Ich nur immer 
wieder betonen. Nichts geht über 
ein Alpenveilchen!

Hans SEIFERT

N ervensach e
'ÄH Wochen ging es mir so; Es 

gij^ einfach nicht mehr. Deshalb 
gifg ich zum Nervenarzt. Zu 
,Dr. Hubspatel’ Facharzt für Neu­
rologie', wie so vertrauensvoll 
akademisch neben seiner Haustür 
stehl.

„Nehmen Sie doch Platz, Herr 
älr, Ja...", begrüßte er mich. Dann 
hob er den Zeigefinger seiner 
rechten Hand und machte damit 
eine Bewegung. So wie manche
Väter es vor ihren Kindern zu
tun pflegen. Nur daß sie schneller 
wedeln und ..du. du, du" dazu 
sagen. Der Doktor aber sagte
sehr bestimmt: „Kopf gerade 
halten und nur mit den Augen 
folgen.".

Irgendwas muß Ich dabei falsch 
gemacht haben, denn mein Ge­
genüber begann nach der dritten 
Pendelbewëgung mit den Finger 
kuppen seiner anderen Hand auf 
die Tischplatte zu trommeln „Sie 
sind ziemlich nervös mein Lie­
ber“. bemerkte er dazu In einem 
Unterton, der den Gelehrten vor 
riet. Bevor ich erwledern konnte, 
tyjß ich deshalb ja eigentlich auch 
gekommen war entfuhr mir ein 
kräftiges ..Au!" Es war eine 
Schmerzreaktion. Hubspatel hat­

te mir mit einem silbernen Häm­
merchen kurz entschlossen unter 
meine linke Kniescheibe gehauen 
..Dachte lch's mir doch", brub- 
belte der Nervenspezialist, wäh­
rend er etwas In einen Vordruck 
kritzelte Pathologische Veran­
lagung zur Überreaktion schon 
bei kleinsten Umwelteinflüssen.”

„Früher hatte ich aber Nerven 
wie Drahtseile“ wagte ich einen 
zaghaften Vorstoß ..So. so — wie 
Drahtseile” wiederholte gedehnt 
mein Gegenüber ..Und wo sind 
die geblieben?' „Vor allem bei 
meiner Frau Sie nervt mich stän 
dlg“ gab ich händeringend zu 
Protokoll Besonders schlimm ist 
es am Wochenende. Da holt sie 
mloh schon früh um sieben mit 
Sldubsauffergeheul aus dem Belt 
Pas macht mich völlig verrückt!” 
„Ahn, völlig verrückt al-o", mur­
melte Hubspatel und notierte elf 
rlg

Ich begann zu schwitzen Das 
münsen Sie nicht so wörtlich 
nehmen, verehrter Doktor Mehr 
bildlich ”

..Aber gewiP” beruhigte mich 
dieses anerkannte Neurologpnas 
„Ich sehe das sogar sehr deut­

lich" — er machte eine Pause 
— „vor mir". Er machte noch ei­
ne Pause und blickte mir fest ins 
schweißnasse Gesicht „Haben 
Sie einen Ofen in der Wohnung?“ 
Ich bejahte „Gut. dann werde Ich 
Ihnen etwas Yoga verschreiben.“ 
Jetzt machte ich wohl auch noch 
ein dummes Gesicht. . Halb so 
schlimm“ meinte aufklärerisch 
Hubspatol ..Immer wenn Ihre 
Frau mit dem Staubsaugen be­
ginnt machen Sie einen Hand 
••fand und stützen sich dabei mit 
Ihrem Allerwertesten am Ofen 
ab Was meinen Sie, wie das be­
ruhigt!“

Seit drei Wochenenden um­
kurvt mich nun meine Frau mit 
dem Staubschluckergebläsc. Sie 
meint ich hätte nicht mehr alle 
Tassen Im Schrank Nun weiß Ich 
zwar nicht, was Tassen mit Ner 
von zu tun haben Aber Ich habe 
nelne Ja sowieso nicht im Schrank, 
sondern Im Zaum.

Ab morgen beginne ich Jeden­
falls mit diesem Ântlstreßtralnlng 
auch im Büro Zwar haben wir 
da nur Fernholzungskörper aber 
das wird wohl reichen. Auch für 
meinen Chef, wenn er mich so 
sieht Da steht er sicher gleich 
Kopf Und das kann er wahrlich 
gebrauchen, das alte Nervenbün­
del!

Irene RITTER

Richarci Wagner liebte beim 
Reden keine Floskeln und moch­
te es auch nicht, wenn sich an­
dere ihm gegenüber schwülstig 
ausdrückteri. Alles Geschraubte 
war ihm zuwider. Ms ein Gast, 
der mit zu Tisch saß, in ge­
spreiztgelstreichelnder Welse 
von der „Wurzel aller Dinge" 
sprach, entnahm Wagier der Ge­
müseschüssel eine gèlbe Rübe, 
legte sie dem Redner auf den 
Teller, und sagte: .Hier haben 
Sie die Wurzel aller Dinge! Sind 
Sie nun zufrieden?"

A
Unterhaltung im Kindergar 

ten: „Ich war schon als Baby sehr 
schlau Mit neun Monaten konnte 
Ich schon laufen!"

„Das nennst du schlau? Ich 
habe mich mit drei Jahren noch 
tragen lassen!"

A
Der Apotheker zeigt der neuen 

Kollegin die mit Arzneimitteln ge­
füllten Regale.

„Und was ist in dieser Fla­
sche?"

„Das ist die Medizin für alle 
unleserlichen Rezepte.“

A
Sie kommt zu Fuß nach Hau 

se, er ahnt Übles.
„Wo ist der Wagen?“
„Du wirst es nicht glauben. 

Albert. Aber da steht so ein 
Baum 50 Jahre ruhig an seinem 
Fleck, und plötzlich springt er ei­
nem genau vors Auto “

A
Richter zum Kläger; ..Ur­

sprünglich haben Sie angeführt, 
daß Ihnen der Angeklagte zwei 
Ohrfeigen gegeben hat, und Jetzt 
behaupten Sie. es waren gar 
vier.. “

„Wir sind uns Inzwischen noch 
einmal begegnet, Herr Vorsitzen­
der.“

A
Tina hat ihre erste Stelle als 

Sekretärin angetreten. Die Mut­
ter will wissen wie es ihr gefällt

..Prima“, sagt die Tochter, 
„vor allem der Chef ist furcht 
bar nett. Schon nach dem zwei­
ten Brief hat er mir ein Ge­
schenk gemacht.“

„Pralinen?“
„Nein den Duden.“

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Geschickte 
Hände. 9.45 Konzert des Staatlichen 
Sibirischen Russischen Volkschors. 
10.25 Literaturlesungen. G. Trojepol- 
ski. Weißer Bim mit dem Schwarzohr. 
10.55 Das neue alle Haus. Dokumen­
tarfilm. 11.25 Naturschutz in der 
UdSSR. 11.55 Geschienen mit Ben­
no. Spielfilm. 2. Folge. 12.55 Por­
trät einer Unbekannten. Dokumentar­
film. 13.25 Schule und Familie. Fern­
sehmagazin. 13.55 Deutsch für Sie. 
14.25 Dokumentarfilm. 15.00 in der 
einigen Familie. 15.20 Eine halbe 
Stunde mit Obraszow. Konzertfilm 
15.50 Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.50 Ost-Sibirien. Filmmagazin. 
19.00 Die „LG" zu Gast bei Studen­
ten der Lomonossow-Universität. 
20.00 Musikkiosk. 20.30 Gu‘e Nacht 
Kinder! 20.45 Wissenswertes über 
Kunstmaler. 21.10 Populärwissen­
schaftlicher Film. 21.30 Zeil. 22.00 
Schlamm und Fischnetz. Spielfilm. 2. 
Folge. 22.55 A. Dvorjak. Sinfonie 
Nr. 9 E-Mol.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Der Bronzevogel. 
Spielfilm. 2 Folge. 18.05 Russische 
Sprache. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Über die Brigadeform der Arbeitsor­
ganisation im Alma-Afaer Schwerma- 
schinenbaubetrib. 19.15 Werbung. 
19.30 Konzert des Ensembles „Pla- 
mja". 20.20 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.35 Dem XII. Festi­
val der Jugend und Studenten in 
Moskau entgegen. 21.20 Gute Lau­
ne. Konzert. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Aktueller Kommen­
tar.

11. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 N. W. Go­
gol. Der Revisor. Bühnenaufführung 
12.40 Nachrichten. 15.00 Nachrich? 
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Ländliche Horizonte" 
16.05 Dowrans Abenteuer. Spielfilm 
für Kinder. 17.10 Das Objektiv. 17.45 
Konzert des Ensembles „Fiesta Philip- 
pina". 18.15 Geschickte Hände. 18.45 
Unser Garten. 19.15 Heule in der 
Welf. 19.30 Aus der Post dieser Ta­
ge. 20.00 Die Mär von Kowpak. 
Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Treffen mit dem Staafspreisfräger 
der UdSSR, Schriftsteller G. Borowik. 
23.35 Heute in der Welt. 23.50 Es 
singt Viktor Lewtschenko.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der Brief an 
eine Frau. Dokumentarfilm. 9.35 Eine 
Siegergeneration. Spielfilm. 11.15 
Konzert. 11.30 Sowjetischer Sport. 
Filmmagazin. 11.40 Der Wecker. 
12.10 Schachschule. 12.40 Geschich­
ten mit Benno. Spielfilm. (DDR). 1. 
Folge. 13.45 Melodien des Heimat­
landes. 14.15 Französisch für Sie. 
14.55 Filmspiegel. 15.40 A. Schnirt- 
ke. Concert grosso. Nr. 3 für zwei 
Geigen, Tasteninstrumente und Or­
chester. 16.05 Eine Stunde mit Leo- 
nid Leonow. Dokumentarfilm. 17.15 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Für Sechzehnjährige und darüber 
hinaus. 19.30 Internationales Pano­
rama. 20.15 Freund oder Feind? Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Was bie­
tet die Literatur Neues? 21.30 Zeit. 
22.05 Schlamm und Fischnetz. Spiel­
film. 1. Folge. 23.00 UdSSR-Fußball- 
meisterschait.

Alma-Ata. 16.00 In Russich. Büh­
nenaufführung für Kinder. 16.40 Do­
kumentarfilm über den Schaden der 
Trunksucht. 17.05 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.35 Rationali­
satoren der Möbelproduktionsverei­
nigung „Alma-Ata". 21.10 Es tanzt 
Eduard Malbekow. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller Kom- 
men'ar. 22.25 Musikprogramm. 23.00 
Moskau. UdSSR-Fußballmeisterschaft.

Mittwoch2_ ■-______ ._
12. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Klub der 
Reisenden. 10.40 Zeichentrickfilme. 
11.10 Die Mär von Kowpak. Spiel­
film. 1. Folge. 12.40 Konzert des En­
sembles „Karagod". 12.55 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme aus der Sendereihe 
„Die Nachfolger". 16.00 Demjan Bed- 
ny, Sänger der Revolution. 16.55 
Diskussionsklub 17.35 Sport aktuell 
18.05 Wissenschaft und Leben. 18.35 
Europameisterschaft in Basketball 
19.15 Heule in der Welt. 19.30 Kon­
zert des Orchesters der Sinfonio- 
und Estradenmusik. 19.55 Die Mä-
von Kowpak. Spielfilm. 2. Folge 
21.30 Zeit. 22.00 UdSSR-Fuäballme.- 
sterschafl. 23.45 Heute in der Welt.

Donnerstag
13. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Geburts­
ort Kindheit. L. Kassil. „Schwambra- 
nien". 10.35 Aus der Tierwelt. 11.35 
Die Mär von Kowpak. Spielfilm. 2. 
Folge. 13.10 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme aus 
der Sendereihe „Alles für, den So­
wjetmenschen". 15.55 Russische Poe­
sie Ende des XIX. Anfang des XX. 
Jahrhunderts. Innokenti Annenski. 
16.55 Für Sechzehnjährige und dar­
über hinaus. 17.40 Kurzfilm über 
den Schaden der Trunksucht. 18.10 
An der BAM wird forlgebauf. 18.35 
Europameisterschaft in Basketball. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Un­
sere Korrespondenten berichten. 
20.05 Konzert des Ensembles der 
Volksmusik „Kobso". 20.25 Eröffnung 
des V. Internationalen Wettbewerbs 
der Ballettänzer in Moskau. Ballett 
„Raimonda" von A. Glasunow. 21.30 
Zeit. 22.05 Fortse‘zung des Balletts 
„Raimonda". 23.15 Poesie. L. Oscha- 
nin. 23.40 Heute in der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Feldsai­
son. Dokumentarfilm. 9.35 Konzert 
der Magnitogorsker Staatlichen Chor­
kapelle. 9.55 Unser Garten. 10.25 
Das Geleit ins Leben. 11.10 Daniel 
Defoe und sein Buch „Robinson 
Crusoe". 11.40 Schaffen der Jugend 
12.10 Spanisch für Sie. 12.40 Weißt 
du es noch, Genosse?.. 13.40 Das 
Verbrechen. Spielfilm. 2. Folge. 
15.50 Es singt Radoslaw Shukowski 
(VRP). 16.05 Mensch, Maschine, Emo­
tionen. Unser lebender Planet. Po­
pulärwissenschaftliche Filme. 16.35 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Konzert des Blasorchesters. 19.00 
Sendung fürs Dorf. 20.00 Schachsc.hu- 
le. 20 30 Gute Nacht, Kinder! 20.50 
UdSSR-Meisterschaft in Sambo. 21.10 
Der allmächtige Klebstoff. Populär­
wissenschaftlicher Film. 21.30 Zeit 
22.05 Schlamm und Fischnetz. Spiel­
film. 3. und 4. Folge.

Alma-Ata. 16.00 Ein jeder hat 
sein Lied. Konzertfilm. 16.25 Lichte 
Frühlingstage. 17.00 In Kasachisch. 
20.00 In Russich. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.35 Der Al- 
ma-Ataer Flughafen. 21.15 Abend­
melodien. Konzert. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar. 22.15 Ein Bildnis der Frau 
des Malers. Spielfilm.

in Aktion. Ober die Nutzung der In- 
dustrieabfälle im Gebiet Ostkasach­
stan. 17.20 Der Bronzevogel. Spiel­
film. 3. Folge. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Schulreform in Aktion. 19.10 
Schneller als die Bergflüsse. Doku­
mentarfilm. 19.20 Es spielt der Preis­
träger des UnionsweHbewerbs 
Ch. Shumabenow (Flöte). 20.00 In­
formationsprogramm „Kasachstan" 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau.
Zei*. 22.05 Alma-Ata. Konzert.

15. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Das Denk­

mal. Dokumentarfilm. 9.50 Mehr gu­
te Waren. 10.20 Zum 250. Geburts­
tag des Kunstmalers L. Lewizki. 
10.50 Ein Sicherheitsglied. Dokumen­
tarfilm aus der Sendereihe „Wie die 
Arbeit, so d'e Ehre" 11.20 Eu-opa- 
meisterschaft in Basketball. 12.40 Die 
Sieger. Klub der Frontkameraden. 
13.55 Schule und Familie. Fernseh­
magazin 14.25 VI. Internationales 
Fernsehfestival des Volksschaffens 
„Raduga" (Spanien). 15 00 Heute in 
cfer Welt. 15.15 Gewöhnliche wie
unwahrscheinliche Abenteuer von
Petrow und Wassetschkin. Spielfilm. 
1. und 2. Folge 17.25 Ansprache des 
politischen Kommen‘afors G. W. 
Prjachin. 17.55 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 18.55 Brennendes 
Südlibanon. 19.35 Konzert des Staat­
lichen Rjasaner Russischen Volks­
chors. 20.15 „J. W. Andropow. Sei­
ten des Lebens" Dokumentarfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Sofia Rofaru lädt I 
ein. 23.20 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 9.30 Doktor Kulik. 
Dokumentarfilm. 10.30 Zeichentrick­
film. 11.20 Eine He'dentat 'n Stein 
und Bronze Das Dorf der Barmher­
zigkeit. Dokumentarfilm. 11.55 Sen­
dung des Fernsehstudios Tomsk. 
13.10 UdSSR-Meisterschaft in Sambo. 
13.30 Jungtechniker 85. 14 00 Welt­
meisterschaft in Soeedwey. Ha'bf’n»- 
le. 14.30 Klub der Re-.Ar.de-.
Das Schloß des Herzogs B!*ub”* 
Oper nach der Mu’ik von 8 3.a-fo'-. , 
16.40 Jugendoroq-amm 18 7Ö pe<‘ , 
spiele, WeHbewe-be. Konzerte 
19.30 Internationale Runds'hau. 
19.45 Gesundhe’t 20.30 Gute Nacht, 
Kinder' 20.^5 Poes'e S Kirsanow. 
21.30 Zeit. 22.05 Das Leben wird 
garantiert. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Nachrichten. 9 05 Kon­
zert der Kinderlaienkunstkollektive. 
10.05 Zeichentrickfilme. 11.00 Das 
Geheimnis der singenden Insel. 
12.05 Solch ein Spiel. Volleyball. 
Dokumentarfilm. 12.20 Konzert. 12.55 
LebensmiHelprogramm in Aktion. 
13.15 Es singt Muratbek Shunusba- 
jew. 14.05 Konzert des Ensembles 
„Dosfyk" aus Tschimkent. 15.05 In 
kasachisch. 20.00 In Russisch. Infor- 
mationsprogra m m „Kasachstan". 
20.20 Mit Poesie im Herzen. 20.55 
Tanzt mit! Estradenprogramm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Kon­
zert der Künstler Kasachstans.

Sonntag

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Transkar­
patenmuster. 10.25 Konzert altertüm­
licher Musik. 10.55 Hinter dem Schul­
tor. Dokumentarfilm. 11.45 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme aus der Sendereihe „Ein 
Bund von Wissenschaft und Technik. 
16.05 Konzert des Ensembles 
„.Amondala". 16.30 Russische Spra­
che. 17.00 W. Scheba'lin. Sinfonie. 
Nr. 3. 17.45 Seiten der Geschichte 
Ober den III. Parteitag der SDAPR. 
18.30 Gemeinschaft. Fernsehmagazin. 
19.00 Wenn du gesund sein willst 

vLerne schwimmenl 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Volksweisen. 19.40 
Die Welt und die Jugend. 20.10 Kon­
zert des Preisträgers internationaler 
Wettbewerbe A. Melnikow (Geige). 
20.40 Der Zirkus unserer Kind­
heit. Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Konzert des A k a d e- 
mischen Orchesters Russischer Volks­
instrumente. 23.10 Heute in der 
Welt. 23.25 Der Weg zur Rolle. 
Ober das Schalten der Verdienten 
Künstlerinnen der RSFSR N. Gunda­
rewa und M. Nejolowa.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Mach mit, 
mach nach, mach'* besser. J0.15 
Dokumentarfilme. 11.00 Wissen ist 
Macht. 11.45 Mein Posten ist in der 
Tundra. Dokumentarfilm. 1.2.10 Zei­
chentrickfilme. 12.55 Aus dem Schaf­
fen von N 8 Birjukow. 13.25 Eng­
lisch für Sie 13.55 Bühnenaufführung. 
14.45 Andrej Espai. Musikporträt 
Konzertfilm 15.40 Nachrichten. 18.30

16. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Dokumen­

tarfilme zum Tag der Mediziner. 
10.10 24. SportloHo-Ziehung. 10.20 
Der Wecker. 10.50 Ich diene der 
Sowjetunion. 11.50 Gesundheit. Heu­
te — Tag der Medizinarbeiter. 12.35 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13.05 Sendung fürs Dorf. 14.05 Mu­
sikkiosk. 14.35 Tschukokala. Bühnen­
aufführung nach den Märchen von 
K. Tschukowski. 16.15 Europa-Mei­
sterschaft in Basketball. 16.55 
Wunschkonzert. 17.40 Klub der Rei­
senden. 18.30 Internationales Pano­
rama. 19.15 Zeichentrickfilm. 19.35 
Der Richter und sein Folterknecht. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Mein 
Lied. Konzertfilm. 22.50 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.00 Russische 
Sprache. 10.30 Elegie. Dokumentar­
film. 11.00 L. v. Beethoven. Sonate 
Nr. 9 für Geige und Klavier. 11.40 
Populärwissenschaftlicher Film. 12.00 
Zeichentrickfilme. 12.30 Aus der Tier­
welt. 13.30 Filmpanorama. 15.10 VI. 
Internationales Femsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga" (Spanien). 
15.45 Wie der Stahl gehärtet wurde. 
Spielfilm. 1. Folge. 16.50 Die Welt 
und die Jugend. 17.25 Internationaler 
WeHkampf in Kunstturnen. 18.05 Be­
kannte sowjetische Komponisten — 
Lenin-Preisträger. G. Swiridow. 19.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaft. 19.45 
Gute Nacht, Kinderl 20.30 Internatio­
naler Wettkampf in Kunstturnen. 
21.30 Zeit. 22.05 Ach, Vaudeville, 
Vaudewille... Spielfilm. 23.10 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Bastau. 9.40 Zeichentrick­
filme. 10 00 Mit sechs Jahren in die 
Schule. 10.30 Gute Laune. Konzert. 
11.05 Dokumentarfilme zum Tag der 
Mediziner. 11.35 „Aufsatz zum The­
ma... .Michail Swetlow*". 12.25 Das 
Blümlein-Siebenschön. 12.50 Das 
Recht auf Liebe. Spielfilm. 14.15 
Konzert der Laienkunstkollektive des 
Gebiets Uralsk. 15.10 In Russisch. 
Filmwerbung. 16.10 Rechtskundige 
antworten auf ihre Fragen. 16.33 
Spielfilm. 18.10 Heute — Tag der 
Mediziner. 19 00 Informalionspro- 
gramm „Kasachstan". 19.25 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Arai.

Nachrichten 18.45 Muttis Schule 
19.15 Es singt Rawil Charisow. 19.30 
Mensch und Gesetz. 20.00 Interna- Redaktionskollegium
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